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Predigtliteratur. WIE IN  = wiıll, sSind weder Prédigten noch Homuilıen,

I1 sondern LUr Stoffsammlungen, dıe 1ne Fülle sehr —

gleichartigen Materials enthalten, worunter sehr wen1gohrmüller, Georg, Domprediger In Regensburg, Jesus
Christus, der Gottmensch und Erlöser.

Neues. Ks handelt sıch vielfach eın theologische
y 2 Predigten Darlegungen ohne iırgend einen Aiffekt, SOr nıedereIn Cyklen. Bändchen: Jesus Christus, der idealmensch.

Kegensburg, Verlagsanstalt 1925 (108 50) S Bänd- Homilıen, edanken, dıie einen durchaus weltiremd —_
chen : Christus der Erlöser. Ebd 1025 (128 5.) 2,50. muten, weıl S1e ohne Beziehung ZUTLT Seele und Ar en
Christus als Mittelpunkt eINes VO  - Predigten geboten Sınd.

ist gyerade tür NSCIC eıt ine wıichtige und dankbare Wenn och einzelnes angemerkt werden soll, könnte
1340 darauf hinweisen, sehbo populär ist, den Koran alsAuigabe, che mehr Werte schalit als alle Apologıe. 1DIS das Religionsbuch der Türken zZu bezeichnen, und wirklich SGChristuspredigt zeıgt das Bıild Christi, wie aus den schmacklos, ö1ne falsch zitierte Stelle daraus als Beweis für die

Kvangelien ebendig entgegentritt, und wirkt des- Unbefleckte Empfängnis gebrauchen (!) (1 „hereingeschneit“
halb pOsıitiv, aufbauend, während die pologie, wenigstens (ISX ‚„„das War en Türken Z stark‘‘ 207),; „klappte“ alles

332),; darf auf der Kanzel nıcht gEeSagtT werden; die Sadduzäerın ihrer bısherigen Horm, sıch auf dıe Abwehr beschränkte
und 1ın Verteidigungsstellung verharrte. Es ist 1n dıesen

keine „freisinnigen Welt- nd Lebemänner“‘ (21): daß
Christus 25 Dezember geboren ist, darf doch nıcht als

Fredigten 1U In der T at gelungen, das Bild Christi historische JT atsache verwertet werden (30); „Gott at dıe Welt
lebendig zeiıchnen, 30001 WITr auch eEIiwas mehr Feuer lediglich A Christus nd seiner Kırche geschaffen“‘ (30)wıderspricht dem Vat 5B En 2! ansiatt der unpsychologischenund Rhetorik gygewünscht hätten.

Die Sprache sollte VO  ; Fremdwörtern mehr gereinigt sein, Darlegungen 7314 ware ıne solide Exegese wa VO Röm I5, 27
auch theologısche ermini gehören nıcht auf die Kanzel. Die weıt wertvoller ; der erbauliche Wert der Existenz der S,

zıtl1erten Sanskritgrammatik VO Panini dürfte nıcht allzu hoch
MmMatit.
Einleitung ist ann nd /axnn lang, der Schluß durchweg sein ; die 157 und 238 sıch findende Bemerkung : 35  annkinzelheiten müßten’‘verbessert werden : In Indien herrscht jedem beliebigen Onn- und Felertag SCHOMNM1IMEN werden‘‘, cha-als Religion des Volkes nıcht der Pantheismus C57); sondern
krassester Polytheismus ; dürfte nıcht richtig sein, daß Schmer- rakterisiert dıe betr. Predigten hinlänglich. Die Zeremonien der
zenskınder den Eltern nıcht heber selen als 502. Musterkinder rel etzten Tage der Karwoche, dıe etzten Worte Jesu, dıe

Sakramente nd die Seligkeiten werden Je in einer einzigen(25); 56 WIT als unmöglıch Un als ein fürchterliches Predigt behandelt, während bei dem Wirken des eistes ınUnglück hingestellt, Wenn eiIn Stern seine Bahn verlassen zürde:; der Kirche auffallenderweise der Gedanke fehlt, daß “„der Hl.wıe ungezählte Male kommt ber 1€eSs VOTL. Die Predigtware ohl besser In ZwWweIl geteilt worden ; hätten ann diese
Geist die Bischöfe bestellt hat, die Kirche regieren‘‘(Apg 2 28).; Röm I 43 bezieht sıch nıcht auf die allerheiligstewichtigen, zeıitgemäßen Fragen 1el eingehender behandelt WL - Dreifaltigkeit 284); Korden können. Im A Band ist nıcht recht ersichtlich, mels nıchts N LUn 439); USW.

‚9 hat miıt den Freuden des Him-W as der Durchschnittszuhörer miıt Laokoon 7 mıt Astarte un
Ahriman (15) anfangen soll uch ıne Unsumme konventionell
klingender Bemerkungen würde man lieber vermissen. Henniges, Diodor, M.,-Die Mutter, die SonNne

des christlichen Hauses, Ansprachen für dıe katholischeIm übrıgen ist das Werk recht empfehlen, schon Frauenwelt. | Predigten und Vorträge bei außerordentlichendeswegen, weıl auf en Predigtthema hinwelst, das Seeisorgsgelegenheiten. Herausgegeben VO T’heodosius
Briemle Heft]viel mehr bearbeitet werden müßte, sowohl für die Jäu- Wiesbaden, Rauch, 1924

bıgen, als auch als einzıg wirksame Abwehr ZQESCHN die (95 5.)
Sekten, bel denen mıt direkter Bekämpfung 1n der ege V erfasser schreıbt 1m Vorwort, ‚hätte mıiıt der Ver-
nıchts erreicht 1Ird. öffentlichung dieser Predigtskizzen den Wünschen einıger

obelka, Franz, Predigten und Homilien für das Confratres sıch willfährıg ezelgt. Vielleicht wäre besser
SECWESCH, hätte sich den Wünschen nıcht gefügtrchenjahr. Graz, Verlagsbuchhandlung Styria, 1925

y I S 5,50 Es fehlt diesen Ansprachen, abgesehen ın iwa VO der
v'; UT, dıe den Titel „Edle Bekanntschaft“ führt ber VO der 8C-Mag diese „Predigten un: Homilien“ ansehen,&,  {N mischten he handelt, auch alles, W as INan VO dera;tigen An-
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sprachen fordern MUu Es oll ZW ATr nıcht geleugnet werden, boten wurden, und WAaS noch weıter geschehen kaınnn Das
dall der erf. teilweise Dallz prächtige Gedanken verwendet dargebotene Materıal, das SONS nıcht jeder SOTfOrt ZUT:

hat, aber unhomiletisch Ww1I€e möglıch. Die Beispiele siınd Hand haben kann, wırd sicherlich sehr dankbar aufge-eıl albern, daß sSi1e höchstens eın mitieidiges Lächeln
OoIMmMenN werden un verdient weıteste erbreıtung.hervorrufen, ZU andern Teil gehören S1e nıe auf dıe <anzel

(besonders das auntf so) Unmultsfalten un das Händeftfalten Knor, B Pfarrer, rauenapostolat. Ansprachen für
( 41) sınd wen1g geistreiche Gegensätze wıe Öftentliches dıe monatliche Kommunıon der Frauenwelt. ı Predigten USW.,.und Still- Leben ( 66) Heimlichkeit ist ELiwAaSs anderes als (Ge-
heimnıs (S 68) Verwechselt s  f der Dıakon Philıppus mi1t dem IS Heft] Ebd 1925 (83 S K YOS obd 2,2

Aposte!l CS 43). „ Wäre Judas 1n gewöÖhnlıicher Arbeıter GC- Ks ist. nıcht das Beste, Was der el irige Körderer des
blieben, ware vielleicht worden“‘ (S. 70); Apostolats uns hler blıetet. Inhalt und Sprache, Benutzung
vergleiche dazu Mc 3 I3 Samson hätte in der kEhe mit Dalıla der HI Schrnift, dıe Verwendung der Beispiele und deren
seinen Wiıllen durchgesetzt ; hätte der Verfasser A88! der VO ihm

Auswahl lassen sehr wünschen übrıg. HDas Heit machtzıtlerten Stelle Rı 14, 3 einen Vers weiıter gelesen, hätte Cr

den S atz nıcht geschrieben. W as wollen auch Bemerkungen w1€e den Kındruck, als ob sehr rasch zusammengestellt
63/3 V U., 66/2 f O., 67/3 O, Stilproben WwI1Ie : e1In ehe- worden WÄTE.

10S€eS, aber (!) gottesfürchtiges LEhepaar H ( 69), du mu(ßt dıe
Lochter aufklären; das 1st besser, als CIr TSLT der Bräutigam ScChropp, Benignus, Missionar des Kapuzinerordens, ach-
das besorgt durch Anschauungsunterricht (!) (S 730 eine alte olge des Yranzıskus. Predigtskizzen ber die Tugen-
Mutter wird geschildert : DE E(Must hat uch sehr abgenommen, den des „Seraphischen Heiligen‘. | Predigten USW , 16 Heft]
die Hände Sınd zitteri1g geworden; vielleicht kommst du noch Ebd 1925 (96 5:} I’S°J gbd 2,25-
mal in die 1age) daß deine JTochter dır iun muß, W du R Schropp hebt 1n.e sehr klare, einfache Sprache, der

DCLaN, als S1ie och hilflos in der Wiege Jag  <r ( (S 90), Kr 1l die viel-
Sap!  8! alle. Die Bemerkungen betr Berut (S. 83/84) sind ZU1I1L1 WIT mehr Affekt wünschen möchten.
imindesten schr deplaziert ; die Bischoöfe wissen auch ohnedies, tach auch in DUrittordenskreisen äaußerliche Frömmig-
w ıS s1e ZUu iuUun haben. Wir können 4S Heft bedauerlicherweıise keıt verinnerlıchen un darum betont immer wıeder
nıcht empfehlen. unfier ständiıgem Hınwels autf das Vorbild des Tan-

zıskus, WI1IEe notwendig, schön und wertvoll che echteGruber, Danıel, Fr. M., seid Apostolinnen !
Vorträge über a4s Apostolat der christliıchen Jungfrau, Pre- Frömmigkeıt des Herzens ıst Die Predigten Sınd durch-
digten UuSW. Heft] Ebd 424 (82 075 AaUuS zeitgemäß in I hema und Durchführung, gut d1spo-
Wesentlich Desser 1st das eft der verdienstvollen nıert und zönnen deswegen ZEINC empfohlen werden.

Sammlung. Die Beispiele sınd erträglich ; besonders KRottenburg. S f OE
egrüßen ist, daß auch bıblısche Frauengestalten e1ge-
ZOSC Sind. Die Sprache ist Warliıl N! eindringlıch.

Zwolf An- Löhr, Mazx, Das Deuteronom1i1um. Untersuchungen ZUII}EkKlassen, Josepah, Pfarrer: s e1 111 Mann!
sprachen dıe Männerwelt. Hexateuchproblem 88 [Schriften der Königsberger Gelehrten
Ebd I9 (61

|Predigten UuSW. Heft] Gesellschaft, Geisteswissenschaftliche Klasse, Jahr, Heft 6}
Verft. Berlin, (Deutsche Verlagsgesellschaft fr Politik und Geschichte,(zanz hervorragend S cdieses Helit verfügt 1925 (47 3°)

ber ine STtauneNSwertfe Kenntnis der Väter, VOL allem
Das erstie der LÖöhrschen Untersuchungen (vgl.auch der apostolischen, die bedauerlicherweıse UL selten darüber e0 RKevue 10925; erschıen A Beıiheit derin Predigten anzutreiien SINnd Darzu ist dıe T’hemastellung

un die DNurchführung Yanz der Männerwelt und FTA Die Kortsetzungen kommen In einem Sammel-
werk, das darnach gegründet ist.Zeıt angepaßt. erft. berücksichtigt überdies och die

Beı selIner (>101 Untersuchung geht U:  S OI demkırchliche Zeit, hat 1ıne WaLIIc, aber nıe süßlıche Sprache, Buch, das 1mMm. 15 Regierungsjahr des KÖn1gs Josıia im
S: d WIT diese Ansprachen als 1n.e der besten zuf PeEMDEI f Jerusalem gefunden wurde, und das den An-de  186  Y dornenreichen (jebiet Ger Männerseelsorge ansprechen
können l1aß xab ZU jenem gewaltigen Kehraus 1 Kultus, der

I1 Kön 22 beschrieben wiıird. Kr übersetzt seferKnor, B Pfarrer; ännerapostolat. Ansprachen für
die monatlıche Kommunion der Männerwelt, / Predigten USW.

hattöra nach dem Vorgang anderer mit „BucA der Lehre‘*‘

13 Heft ] BL) Mı Recht ehnt die 1n der WellhausenschenEbd 1924 (94 S: Schule vertretene Meınung ab, dieses Buch Se1 Iurz VOL-Ähnlich gzut sSind die Ansprachen 11 KNOT, dem
„Apostel des Apostolats‘““. Er nUutzt VOIL allen die pSt- her ZU Z weck einer TOMMEeN. Täuschung verfaßt Ol-=

den Wie dıe AIl Funde Beteıiligten das Buch YER- inelichen Knzykliken Aaus und wird, 1m Gegensatz ZU Klassen,
der reıin relig1Ös bleibt, AQ&QTESSIV. Apostolat vermı1ısse alte Urkunde mit verpflichtender Kraft ansahen, S Z7WE1L-

felt selber nıcht A der Richtigkeit ihrer Überzeugung.iıch ın allen Apostolatsansprachen, das des Predigtaposto-
ats Die heutige allgemeın eklagte Predigtflucht schreıt Äit jener Schule will das Buch wiederfinden 1n einem

LTeıle de! jetzıgen D WENN auch Wahrschein-geradezu nach einer solchen. Methodisch 7U begrüßen, lichkeit dafür iın nspruck nımmt. Kr versucht nun,daß In der vorangestellten Disposition ZU allererst as
Ziel angegeben wırd. Das sollte be1 der Ausarbeıtung Abschnitt {Ür Abschnitt prüfend, das dem Dt

herauszuschälen, näher us Dt 122256 25, 1111 dann 1N.der Predigt das ET SEIN, daß 5 siıch darüber klar
wird, Was vrn erreichen will einem geschichtlichen Teil zeıgen, daß SEe1IN auch

wirklich T alt angesehen werden dürife und aß ]Josias
7. Windolph, D Pfarrer; Die katholische Kırche nd orgehen Zl keine umstürzende Neuerung bedeute.

die Not de: Volkes. Materi1al für Predigten nd Vorträge. E wıird CS kaum möglich sein, über jenen geheimnis-{[Predigten' USW. F Heft] Ebd 1024 (I01 S} vollen Fund endgültige Klarheit Zu erhalten, wenn uch schon
Windolph bietet Materıal und keine ausgearbeiteten der h Mıeronymus und andere Kırchenväter das Buch nıt dem Dt

gleichgesetzt haben. Dalß 65 verloren angen  <  ß  D  S  ß sel, dürfte a4aUuUS-redigten. Das weıitschichtige Material ist Ve1ßie ZU- geschlossen SEeIN, wie auch meint. ber arum soll sıchsammengestellt und handelt über die gegenwärtige Not 1Ur auf einen verhältnısmäßig kleinen eil des Dt beschränkt
des deutschen Volkeé, ihre Ursachen, die Hılfen, die Or haben”? Es könnte einmal weıt mehr Bestandteile des jetzigenl
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Dt, dann auch Teile des Pt außerhalb des [It enthalten haben eben mıiıt diesem Buche begonnen hatte. Leider konnteAuf Kürze der gefundenen Schrift kommt doch, wıe AaUS- Nestle nıcht einmal dieses Buch mehr völlig fertigstellen:;einandersetzt (D Anm 3 nıcht A, Wenn sich auch dıe
Maßnahmen, die Josıia traf 1m allgemeinen durch Vorschriften des doch wurde C 1m Sıinne des Verstorbenen durch dıe
Dt belegen lassen, kann doch in dem Buche alles  } mögliche beıden oben genannten Autoren noch VOT Kriegsausbrucgestanden haben, dem Könige keinen Anla( ZULMN Einschreiten
bot abgesehen davon, daß auch Ur ber einen Teil seiner

vollendet. ber erst 1O24. wurde die Drucklegung möglıch.
Anderungen berichtet sSeInNn KAann. w111 beweisen, da[(} Der griechische ext der Septuaginta urn die Reihen-einma] eın Abschnitt In dem Jetzigen |J)t „Nıcht für eın echter folge umzukehren Aa  z nach d  8l Codex Vaticanus (B) wieder-Bestandteil des B AA erachten“‘* el -(7)? Und dıie gegeben, jedoch M1L Verbesserungen offenkundiger Textfehler,Toroth : Lev 1/ I3 nach . auf Moses zurückgehen die ber in den Apparat aufgenommen sınd Dieser Ist dreifach(die darın enthaltenen Vorstellungen om Blut- Labu sollen noch geteilt. kın ErsSstier Apparat bietet die VO abweichenden Lesalter seın), W aIum sollen Sie nıcht schon 1 gestanden der luclanıschen Handschriften, SOWIeEe die mıit diesen über-haben ? Mır scheint C als ob der erf. (unbewußt) noch unter einstimmenden der verwandten Varianten anderer Handschriften,dem Baune der Vorstellung steht, das Buch SEl urz vorher Kın dritter Apparat sammelt die Varianten, dıe 1n besonderseinem bestimmten Zwecke verfalßt worden und dürfe nıchts 1N£- nahes Verhältnis hebräischen ext zeigen, das übrige ist ıInhalten, W 45 diesem Zwecke wıderspricht. Von lener Voraus- en mittleren Apparat verwiesen.
SCIzUNG Aaus schafft sich ohl uch den Madßstab, daß das

Im SaNzZCN Apparat sind die
(3anz

4UuSs S5wete und Holmes-Parsons bekannten Hss, OIl den ltenBelehrungen VO Priestern ARB! Laien enthalte (} rucken die Aldina, die Complutensis nd die S1ixtina, weiterrichtig erklärt ja (6) ‚„da( die Reformmaßnahmen des Josıia die Syro-hexaplarische und die armeniısche Übersetzung al-
11115 keinen zuverlässigen Anhalt liefern, den SahNzeCN Inhalt des beitet. Die HMexapla-Fragmente AUS Aquilas, Symmachus ndrekonstruieren‘‘. Theodotion U, sınd in einen gesonderten Apparat verwiesen.Aus dem geschichtlichen Teil verdient LOolgendes Durch diese Teilung wird die Übersicht über Zusammengehörigeseachtung. Die Israeliten 1ın der Patrıarchenzeit, bedeutend erleichtert, und 19090 29| wiırd dafür dıe kleine Mühe
Ägypten und 1n der Wüste haben WITr uLXs nicht als in Kauf nehmen, jeweils dıe einzelnen Abteilungen des Apparatesdurchsehen mussen. In den ext sind außerdem dıe text-Menschen 1m Urzustande vorzustellen, sondern mındestens krıtischen Zeichen des Origenes aufgenommen, 168 Rande sindals Halbnomaden, dıe eher mit seßhaften Bauern ver- dıie Parallelstellen SOW1Ee dıie alte Einteillung des Textes nach

Buchstaben notiert.gleichen Sınd als mıit wandernden Hırten. Diese Israeliten Diese Unmenge wertvollen Materials ist
besaßen bestimmte relig1öse Vorstellungen und kultische durch eın wohlausgedachtes technisches System auf EHNSECHNRaum gebotenWIEe sozlale Kinrichtungen. Daran hat Moses, den dıe Für den hebräischen ext konnte eın zweiter Satz Gal-einstimmige Überlieferung des als den (jesetz- VallQ>S der Ginsburgschen Ausgabe verwendet werden, daß

HKr hat 111 S1Ee einen Kult nıiıcht eigens DESECIZL werden mußte.geber bezeichnet, angeknübpft. Eın vollständig durchge-
und kultische Kinrichtungen getroiffen (das Wort TEr VE

rter ersie Apparat Dletet die Varianten Ginsburgs ZUum] [1]450.-

ıst nıcht pressen !). on IUr NVloses und nıcht erst
reiuschen L ERT, aber mı1t Ergänzungen Nestles und in eigenertechnıscher Form, die wiederum gEestaLieET, das Materti1al auffür che Führer des Volkes nach der Niederlassung 1 wenig Raum unterzubringen.E1ın zweiıter Apparat ZU hebräischen ext sollte, da dieWestjordanland erga sıch dıe Au{fgabe, alte Vorstellungendem Jahvismus entweder anzupassen oder S1e abzustoßen. masoretischen Varianten vVAUEE Herstellung eines älteren Textes

Der Kampf Jahves mıt dem kanaanitischen aal hatte
bzw des Originaltextes fast nıchts beitragen, nach Nestles Ab-
sıcht die Varianten der wichtigsten bersetzungen, 1Ins Hebräischebereits unter Moses ein Vorspiel. SO ist selbstver- rekonstrulert, SOwIe die iıhm beachtenswertesten Konjekturenständlich, daß auf Grund VO  - Tatsachen und e1IN- moderner Textkritiker bringen, Dieser Apparat 1st aber in der

zeinen KFällen 7 ör kultischen und rechtlichen Inhalts Ausgabe Stückwerk geblieben (nur K nd 1L0—22); voneiner Fortführung wurde abgesehen, da beı Kitiel asegeben hat. Die rage, ob Moses derartige Entschei- Wesentliche vA finden sel,
sächlıch betrachtet.

<r wurde Iso als mehr neben-dungen auch aufgezeicfinet hat, ıst ohne welteres De-
jahen angesichts der alttest. Überlieferung und der qll- nd doch beansprucht gerade dieser Apparat und seineEinschätzung M Anschluß An die neuesten textkritischen Arbeitengemeiınen Kulturhöhe des Morgenlandes 1M DEn Jahrtausend. Franz Wultz besondere Beachtung. Er zeigt,Die Schrift epthält auch SODNST noch eine Reihe wertvoller kritische Einsicht durch unzulän

da(l} die richtige
Anregungen, WEeNN Man auch nıcht alles unterschreıiben kann., glıche textkritische Methoden IN
kine Bemerkung 34 ! Rı 18, sol das Priestergeschlecht Ertolg gehindert 7arı Die richtige Erkenntnis WAar, daß NUur
der aniten auf Moses zurückgeführt semn. ber der Stamm - durch vollständige Vergleichung der alten Übersetzdngen, 1INnS-besondere der Septuaginta, iıne Wiıederherstellung des alten hebrdes dort (in einer Beischrift) ZCENANNIEN Priesters Jonathan JTextes gelingen könne. Da aber einerselts der Uriginaltext derheißt nıcht Moses, sondern Manasse. Das „Schwebende Nun“dürfen W1r nıcht AUuSs dem Namen HETZEN,. In allen andetren Septuaginta, andererseits die textkritische Handhabung derselben
Nen werden dıe schwebenden Buchstaben In Texte g-

WwI1e€ auch der anderen Übersetzungen selbst noch eın Problem
echnet. Vgl darüber meınen demnächst erscheinenden Kom- War, das „nicht befriedigend gelöst werden konnte, mußten auch
Inentar zu Rı die Rekonstruktionen und Konjekturen des Z W eiten Apparatesproblematisch bleiben. Insotern haben die späteren MerausgeberBreslau. Alfons Schulz ihrem Standpunkt AUS nıcht mit Unrecht auf die Fortführungdieses Apparates verzichtet,SOWIE die anderen

umnm mehr als ja die JSeptuaginta
Teil zZu Worte ka

griechischen Übersetzungeé «>de griechischenNestle, Eber£x ard, Das uch Jeremia griechisch und (NECN. Man hat damıit zugleich wiıeder das
hebräisch. Nach em ode des Her 5Schwergewicht auf die zukünft; Wiedergewinnung des grie-
Pfarrer Johannes Dahse und Studienr

ausgebers besorgt VON chischen Originaltextes mittels Handschriftenvergleichung gelegt.at Dr Erwin Nestle. Umgekehrt ist bei der Wutzschen Methode,Stuttgart, Privilegierte Württembergische Bıbelanstalt, 4 ıhr weniger durch
Es gelingt ach

(ZVI, 124 Mg 89). Kartoniert 3350 Handschriftenvergleichung als VOT allem aufGrund VO Übersetzungseigentümlichkeiten heute schon die Ori-Der 1n der bibelwissenschaftlichen Welt bestbekannte, ginalseptuaginta festzustellen ; weiliter sönnen die textkritischenGesetze, nach denen die Septuaginta nd dıie anderen Übersetzun-an März 1915 verstorbene Herausgeber plante zuletzt gCN gefertigt sınd, aufgezeigt werden, und kommt dem ÄAppa-ıne krıtische Ausgabe einNes griechisch-hebräischen Alten rat „Ubersetzungen‘“ nıcht mehr problematische, sondern AaUuUS-JLestamentes, WO.  VE  u in jeder Hinsicht dıie nötigen lgen« schlaggebende Bedeutung Jetzt gelingt ©: auch, die Gesetze,schaften esa Der Prophet Jeremias sollte den Anfang ach denen der Masoretentext gearbeitet ISt, eruleren nd
machen, weıl Nestles Mitarbeit der besten kritischen dort, WO dıie Texteszeugen VETrSAaSECN, auch Konjekturen auf Grundder esetze der alten textkritischen Lechnik vorzunehmen undUriginaltext vorzudringen,Ausgabe des hebrä.ischen Masoretentextes UurCc Ginsburg
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ILrotz allem aber wıird die vorliegende vorzüglich AaUS-=- Konservativismus empfehlen. Einmal spricht VO sSEe1-
Glauben Inspiration 47) Es sSe1 falsch, DITLOT mM1tgyestatiete un äußerst Dıllıze Ausgabe bleibenden Wert der Unechtheit einer Schrift rechnen. ”  he presumplion 28

haben Sie ermöglıcht einen Eınblick 1ın die (zeschichte IN F AvOUr of Aocument that does NOT, under historical Criti-
des hebräischen und gyriechischen Textes, ist außerordent- CSM nd Literary Analysıs, vreveal. etself O he forgery“ (20)
lıch wertvoll durch das reiche Materıal un bleibt eın Die reine hıstorische Methode darf ber solche em rechtlichen

Leben entnommenen „Präsumptionen“‘ weder DTO och CONTrapraktisches und zuverlässiges Hılfsmittel textkritischen anerkennen. Die Pastoralbriefe hält für echt (mit Xandbe-Arbeıten auch nach der Methode, Mas diese auch merkungen spaterer LEser); Petr aber für unecht. Gal wiıird
der griechischen Handschriıftenvergleichung 11ULI In be- VOL das Apostelkonzil datıert, uch Röm schon in den W ınter
schränkterem Maße bedürfen. Sıe wäÄäre eiIn solches ılis- 55/56 Lukas 1st der Verfasser der Apg Das Johannesevan-
mıttel allerdings noch mehr, 398481 alle älteren ber- gelıum dagegen rührt nıcht 107881 Apostel her : doch steht eın

Augenzeuge hinter em Evangelium. Eingehender beschäftigtseizungen 1mMm Sinne Nestles vollständig, aber besser nıcht sıch mit dem Synoptischen Problem, wobel 1m Anschluß
hebräisch rekonstrulert, verwertet wären. danday bekennt: 7E MDE Un INCUYAOLE vreference for simple

Dillıngen ernnhnar solutions of ALErAry nroblems“ 38) Darum lehnt C auch die Kon-
Die ZULIL Lrweise eines solchenstruktion eınes Urmarkus ab

angeführten Übereinstimmungen VO Mt und Mk CT -
klärt teils als naheliegende und darum unabhängıg voneıln-Turner, Cuthbert M A 9 Dean Ireland’s Professor of Exe- ander entstandene Verbesserungen Mk- Lext, teıls als nach-ges1Ss iın the University of Oxford, The Study of the New träglich geschaffene Angleichungen der Texte dıe synoptischenTestament 1883 and 1920, An Inaugural LLecture delıvered Parallelen.before the University ot Oxford (October and 2 1920., Jedenfalls selen diese die Priorität des ano-

Second edition wıth additional Oxford, Clarendon nıschen Mk sprechenden Fälle auf ine vanishing quantıty
reduzleren. Eine besondere Absıcht der Vorträge I.s 1St, emPress, 1924 (72 S Western- Text mehr Ansehen verschafien. Er hält > W as

Diese 1n erweıterter Horm herausgegebenen Antrıtts- doch VO anderen Freunden dieses Textes nıcht gesagt wird,
dıe ort überlieferte Form des Aposteldekretes für ursprünglıchvorlesungen des 1m Alter O Jahren nach (Oxford berufenen

Professors der neutestamentliıchen Kxegese, der aber VO  m und glaubt, dal Mk 164 dıe Namen der Myrophoren ursprung-
lich dort gefehlt haben, weil S1IE In IDIR nıcht stehen. SO empfiehltsıch selbst gesteht, daß J2 IheoloZ1an hult ONLY uch mıiıt mehr Recht A Ö0VLOHels (statthistorian nd cr ılıc" (66) 1St, vergleichen den heutigen OAÄQYYVLOHELG), dıe Auslassung von MKOAOVÜNTEV 1n Mk 3 79

Stand der Forschung mıt dem OIn re 1863; WO einer [8)8! WO00EAÄHOÖVTEG Dao0ı00104 ın Mk 10, und VOonN vaL ın
Mk 726 Sicher hat recht, CI, W as übriıgens uchse1ner orgänget, Wiıllıam Sanday, der Jahre Ireland andereProfessor Waäl, ebentalls seıne Antrıttsvorlesung gehalten schon AUSCHOMLMEN haben Mk 3y 3 I EOXETOAL (statt
EOXOVTAL), Mk f3 &U %AL Z L0OVOG streichen und Mk I0, I9hatte. Der breıite Plauderton, ın dem dıie Studıie UN ÜTOOTEONONG beibehalten wıll Die 1ın den Codices

schrieben ist, gestatiet e auch seinem natıonalen Stolz vorliegende LTextform ist zweifellos, wı1ıe auch annımmt,
kein „neutraler“ Text, sondern eine Bearbeitung. Infolge-Ausdruck verleihen : „Englishmen DOSSESS ın larzer dessen 1st tatsächlich sechr gul möglıch, daß ine WeSTI-deZree Ihan others NALLONS Fhe Dolitical SECHSE and Fhe Sanıly liche Lesart den Vorzug verdient, wenn die Fälle auch siıcher

O, judgzement which AVYe L}  &s Ihe Dest qualifications JOr nıcht sehr zahlreich S1INd. Ja auch einer Konjekturalkrıtik, die
the Wrn of hıstory“ 17) Seinem Vorgänger Sanday wagl, alle Zeugnisse den Llext ändern, darft INan

nıcht. DTLOTE jede Betätigung VErSagCN. Freilich bedarf 1erwirit overdependence VO deutschen Kritizısmus VOTL. der größten Vorsicht. [Die Jjer vorgeschlagenen Be1-Bezüglıch der Deutschen bemerkt „One could ZXOYA spiele (Versetzung VO Mk 9, 1 2D AA TG VEYO%ITTOL ES0U-
wholly dissocıiate Fheir ACcCtiuikıes ın Fhe Jıeld 0, £heolog: ÖEVNÜN hinter Vers I X@%LOOG KAQT OS Mk 4, 29 ; ET AU-
Jrom their AcChivLkeEes ın the fıeld of Dolıkıcs, and ıf GELTO E AUBOTVTO Mk I AAl sta el WN Mk 0, 8 ;
fhey understood NO 0) Ihe mentalıty of Jew and 00 ÖLÖCXOES Hebr 13,9) nd VOTr allem dıe empfohlene

Umgestaltung des Berichtes ber dıe Darbietung des eucharıstischen(1:enltile M Ihe Aposlolıc Axgze Fhan fhey dıid O, Ial O, e Brotes Mk 14, 22 (Angleichung 4an Vers 23) können siıch nıcht
peopßles O, Europe IO day, Fhe valıdıty O, Fheıir CONCEPMONS auf durchschlagende Gründe Stutzen.
vould be al AeEavYy AiSCOUNL: AÄnd Ihere UAY € direchlhions Wiıe ersichtlich, geht A Ausführung, obwohl S16 1U
ın wWhicCh have allways £houZht fhalt tIhe hbest EngzZlısh and allgemeıne Rıchtlinien geben wiull, exemplı Causa auf einıge

Einzelheiten 1N.Ihe hest French WOrR — for hauve heen An advocalte Sie betreffen Der meist bloß dıe ext-
of the Entente durinz Ihe/ last Fhirty ar, have nNO krıtik. Nur hinsıchtlich der Apk g1bt auch Erklärun-
rivals“ (3 O) (Gleichwohl empfiefilf „ZeNErOSLLY ONM ZCN, indem ın den Addıtional nNOTeSs die Deutung
Ihe part of English sScCholars In Iheir recCoZnNıklıon of (1er. Charles auf Parthereinfälle blehnt, selbst aber auch SdahZ
IHNAN WOork.“ „  A0 an CONCELUVE Ihe SIudYy 0, e Roman zeitgeschichtlich, L1UT eben anders deutet. Babylon Se1
Empire Wl ut Mommesen, of fhe O7 12INS 6) palaeoZzrapßphy Rom, dıe Hörner des Tieres dıe dem Imperium Koma-
Wilhout I raube, O, early Canon Law WIAOULE Maassen, 11UIN angehörigen Reiche Spanıen, Gallien, Brıtannien,
the Iiıteralture of christian antıquıily ILLE Harnach?“ 36) Alrtıka, Ägypten USW. eine durchaus 3unhaltbare Hypo-
Katholische Literatur un KForschung iynoriert völhg, these
obwohl fin bel Besprechung der Bedeutung der München.
Vetus Latına al  en Anlaß hätte, auf die Verdienste VO ]oseph ICckenberfern.
Vogels hinzuweilsen. Wer Harnacks Verdienste 198881 dıe
altchristlıche Literatur preist, müßte auch VON Barden- Fiebig, Paul, Der Erzählungsstil der Evangelien 1n

Lichte des rabbinischen Erzählungsstils untersucht.hewers Geschichte der altkırchlichen Literatur eIwAas N
Im einzelnen wendet sich x  SCHCH  } 3 die Scheidewand zwıischen Zugleich eın Beitrag Streit um die „Christusmythe‘”,

apostolischer und nachapostolischer Literatur un: nennt deshalb, Leipzig, Hınrıchs, 19025 (A 162 59) M 0,40
obwohl zum LI’hema schlecht paßt, die NCUCN Entdeckungen Die moderne Lormgeschichtliche Methode der Van-
auf dem Gebiet der christlichen Liıteratur des 2., Jahrhunderts gelienforschung, W1e S1e namentlich VO  [ ıbelius, Albertz
un die Forschungen ber die Apostolischen N.ater wobel Light- und Bultmann durchgeführt wurde, bedarif fngen: einerfoots Editionen besonders hochgeschätzt werden. Er empfehlt

:auch die Ausarbeıtung eines „Lexicon of Patristic Greek“ 65) Nachprüfung, das Wertvolle Von dem Zweifelhaften,
Bezüglich der neutestamentlichen Schriften will einen gewlssen Übertreibenden und. gänzlıc wegigen scheiden.
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Manche kriıtischen Bedenken sind schon aut yeworden, auch 1M hebräischen Urtext a  ruckt, ebenso, daß die
namentlıch hat Fascher eindringende Ausführungen SCS neutestamentlichen Texte In der hebräischen Übersetzungmacht Jedoch Tehlte bısher i1ne systematische Heran- VO  vo, Delitzsch geboten werden. aber notwendigziehung des Tabbınıschen Vergleichsmaterials. Wal, alle dıe langen griechischen TLexte und dazu och

Diesem Mangel 111 Fıebig mıt der vorliegenden 1n den verschıiedenen parallelen Formen (letzteres nıcht
Untersuchung en Er hat schon früher mehrere einmal In Synoptischer Weise, sondern hintereinander),beachtenswerte Untersuchungen über dıie rabbinıschen ja die einzelnen deutschen Übersetzungen dazu
Schriften 1m Verhältnis un Neuen TLestament veröffent- beızufügen, ist sehr bezweifeln. Der Wert entsprichtlıcht ich welse namentlich auf seine Arbeıten bDer dıie schwerlich der Verteuerung des Buches
Gleichnisse hın. Auch jetzt kommt naturgemäß wıeder Als (zanzes ıst Fiebigs Arbeit e1INn wichtiger Beitragauf die Gleichnisse AB sprechen, jedoch sınd SIE hıer 19880808 ZUT Kvangelienforschung, namentlich ZUT Fra
eın Kapitel VO  - den vier Grruppen, ın dıe der (jesamt- Gestaltung der ältesten Überlieferung. nagh der

stoff eingeteilt 1St Fıebig unterscheıidet nämlıch Aus-
Gleichnisse, einertz.sprüche, Vorkommnisse und Gebete, und Münster 15

betont €e1 miıt eC. daß N  - die Gesichtspunkte für
dıe Kıntellung Un ihre Lerminologie mehr der and Haase, Dr. Felix‚ Professor der Universität Breslau,Altchristliche Kirchengeschichte nach orientalischendes jüdıschen als der des hellenistischen Kmpfindens Quellen.suchen soll Leipzig, tito Harrassowitz, 1925 (AVI, 420

ST ö9) I8, gbdDas Studiıum des Buches zeigt deutlich die zahl-
reichen formellen berührungspunkte zwıschen der Sprache HS dem die Forschung 1n€e oroße el VO.:  (n Spezial-publikationen Aaus dem Gebiete der orlientalischen Kırchen-der synoptischen Kvangelien und der der rabbinıschen gyeschichte verdankt, hat sıch ın einer mühselıgen un!Literatur. Der palästinensische Erdgeruch der SynoptischenBerichte trıtt dabeı klar ın dıe Krscheinung, ja die 1N- entsagungsreichen, sechzehnjährigen Sammekelarbeit die

dankenswerte Aufgabe geSetzt, AaUuSs syrıschen, armeniıschen,haltliche Kigenart und Selbständigkeit wirkt stärker.
Sehr interessant wırd das Schluß al einıgen Bel- koptischen, arabıschen und äthıopischen Quellen alle

Nachrichten zusammenzustellen, welche einer allge-spiıelen Aaus den Phantasien VO  w Arthur Drews ezelgt.Überhaupt fallen wichtige Beobachtungen LÜr dıe rage
meinen Kirchengeschichte des christlichen Altertums (bıs
ZU X< onzil VO  z Chalzedon) och beigezogen werdennach der Geschichtlichkeit der Synoptischen Überlieferung muüssen. Damit bietet ZU ersten ale den Histo-ab Sehr ZUL Beherzigung se]en Za dıe Bemerkungen

auf 54 empfIohlen, davor YEWAINT wiırd, dıe 1l1-
rıkern eine leicht erreichbare Sammlung der bısher viel-
Iach vernachlässigten, Ireılich auch eıt verstreuten un!slierung ach bestimmten Hormgesetzen als bedenklich

für dıe Geschichtlichkeit anzusehen. „Die ypen, dıe EDCN iıhrer Sprache oft LLUF schwer oder ar nıcht ZU+*

Gesetze des Krzählungsstils en 1mM wirklichen Leben gänglichen Geschichtsquellen, soweıt S1e dem nıchtgrie-
ıhren Sitz.“ chischen Oriente entstammen Sie sind allerdings weıt

entfernt, das tatsächliche iıldAls beachtliche Einzelheit für das inhaltliche Verständnis der Vergangenheit darzu-
verweise ich auf die Ausführungen S 23 E über das Bıld stellen. Es fehlt ıhnen nıcht Verzerrungen der g..Splitter und Vo Balken (Mt 7, I Fiebig glaubt nach den schichtlichen Wahrheit, und der lange T’raditionsfluß führtJüdischen Parallelen verstehen sollen, daß Auge hier 1m einen wiılden Wust Von wunderlıchem Beıiwerk mıiıt sich,Sinne VO Gesichtsfeld gemeınt sel, daß das Wort siıch
die lästige Aufpasserei WEBCN. Kleinigkeiten, nıcht ber SCHECN

WAds die Versuchung nahelegt, diese Art der Überlieferung
das Zurechtweisen sıch richtet. Ich habe freilich Bedenken außer acht assen. Jedoch verdient S1e 1n e gänzlıchediese Erklärung, ber erwagenswert 1st sS1ıe auf jeden Fall Ablehnung nıcht Denn In der mannıgfachen Sonder-Wie begreiflich sınd nıcht alle beigebrachten Parallelen VOgleicher Bedeutung nd werden manche weit gehenden Schlüsse

gestaltung vieler JI raditionen, welche In dem weıtver-
zweıigten apokryphen und legendären Schrifttum des chriıst-SCZO9CNH., Was ber „Ich-Worte“ gesagt wird, 1st doch

/enig charakteristisch, daß zaum erwähnenswert 1St. Daß lıchen ÖOÖrientes niedergelegt sınd, trıtt jeher charakte-
bel den Rabbinen Gerechtigkeit iun vielfach Almosen geben ristische, partikularistische Volksgeist der Orlentalischen1st, kann natürlich nıcht bezweifelt werden (S I1 f.) Gleich- Nationalkirchen mıiıt seiner ZUAanz subjektiven Geschichts-wohl braucht ÖLKOLOTÜLN Mt 6, nıcht notwendig Almosenverstanden werden, WwI1ıe Steinmann (Die Bergpredigt, Pader- auffassung un: Geschichtsschreibung in die Erscheinung,
born 1926, ö3 Anm. I) ze1gt. Sehr zweifelhaft scheint mır welcher dıe gänzlıche Abkehr VO der allgemeinen Kırche
> die Behau Eın War mühe-Form des Schluß

Piung se1n, da( hinter der abweichenden und deren Ignorierung verstehen äßt.
gleichnisses bei Lk 6, 47 die mündliche ber- volles, aber nıcht reizloses und nıcht wertloses Unter-lieferung, „und zwar - ın der ebräisch-aramäischen Eigenart‘“ nehmen ırd sein müssen, ZAUuS dem Reichtum undstehe. Die Abweichung erklärt sıch wohl leichter und uchhinreichend aus der lukanischen KEigentümlichkeit. Noch der Buntheit christlicher orlıentalischer Geschichtsdarstellungwahrscheinlicher 1sSt 142 der Satz; der das Fehlen des dritten die historischen Wirklichkeiten herauszuschälen. hatGebetswunsches 1n Vaterunser der lukanischen Form erklärensoll 35  1€ Überlieferer wußten, dafll sıch ' der eil des Vater-

nunmehr den (srund Zzu einer solchen Arbeit gelegt und
das Baumaterial herbeigeschafft.uUNSeEers an das (Qaddisch anlehnt, ebenso, daß Jesus kein StarresFormular gemeint hatte. Da NUu  3 Im Qaddisch der „ Wille“ In dem ersten Abschnitte sel1nes Werkes (S 1—30)mehr nebenher erwähnt wird, außerdem dieser Gebetswunsch macht der erfl. die Quellen namhaft, eingeteilt nachinhaltlich ufs CHESIE miıt den viel prononcilerteren Gebetswün- den Sprachgebieten. Bei den arabıschen zıieht Er auchschen zusammenhängt, konnte kommen, dalß dıe münd-lıche Überlieferung hier schwankt.“‘ Damit wird der Jüdischen
die islamische Geschichtsschreibung heran. nberück-

Form doch wohl eın übertriebener nd unwahrscheinlicher Ein- sıchtigt 1e die georgische Literatur; einzelne Erschel-
filuß zugeltraut. Im übrigen 1st das, /a ber das Vaterunser UuNngen  2 darüber sind 1ın der Literaturangabe für die 1116-ausgeführt wird, sehr lehrreich, nıschen Quellen notiert (S LEI): Trotzdem sind g‘-.Es ist dankenswert, daß Fiebig dıe rabbinischen Texte legentlich georgische Quellen mitbenützt (Z 135)nıcht 1Ur 1n T deutscher Übersetzung, sondern In den übrigen ‚ 6 Abschnitten ordnet der erft. das 1n
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den Quellen dargebotene historische Matenal nach O1 hat den ungemeın dankenswerten Versuch unfernommen,
genden (Gresichtspunkten : die Missionstätigkeit de Herren- die (GGrundkontroverse zwischen Rom und Konstantınopel,
jünger, dıe Ausbreitung des Christentums 1n den Ländern den Stein des Anstoßes für das Schisma des Photius, das
nördlich VO  — Palästina, dıe tellung der alser Hrogma ‚L 1l10que‘ problemgeschichtlich ZU erforschen.
Christentum (Christenverfolgungen, Martyrien), dıe Bischöfe begann 1M Jahre 1920 miıt der > Trinitätslehre des yzan-
VO  - Rom un dıe Bischöfe der orientalischen Sıtze, das tinıschen Patrıarchen Photio0s« (Sonderabdr. der Zeıitschr.
Mönchtum, Konzilien und Häretiker. Sämtliıche Quellen- für kath T’heologie IN 1020| und Da BA ‚ 1921]
zıtate sınd einheitlıch in deutscher Übersetzung eboten. DasVlian vgl eo Kevue 1921 304—306)
Wo der Verf. dıie Quellen nıcht selbst sprechen Bt Jahr 1025 brachte ıne kürzere Arbeıt » He IMMOFTE MUIHO
WESCH ihrer Weltschweifigkeit, x1Dt 1ne gedrängte el veflexo ın DrOCEeSSLONE Spirilus Sanctı exXPlicanda« (Leo-
Inhaltsangabe mıiıt Beschränkung auf das für die äußere polı 1 20);, und bereıts ist auch 1nNne weıtere angekün-
Kırchengeschichte Belangreiche. digt: > Utrum Spiritus Sancius Filio distın2uereiur, S21

De sententia SCOLISLCH hisStorıcaVon der Krörterung lıterarhistorischer Probleme WITLr aD PDrocederet ?
Von vornhereıin abgesehen (S X 8} Immerhin sıind CY1L1Ca Aisqu2sili0
aber 1m Laufe des Werkes manche lıterarısche Fragen Das ZU Besprechung vorliegende Werk hat die VO  ;
berührt und 1m AÄAnschlusse ß bısherige Forschung eNt- Photius erhobene Schwierigkeit (regenstand : Wenn
schiıeden. So finden WIT dıe krıtische Würdigung spezlieller der H1 (eist AaUs dem Vater und dem Sohne hervor-
Literaturgattungen, W1e des angeblichen Briefes des Jaco- gyeht, dann werden beide entweder durch eine eiNZIgE
us Quadratus (S 4.3) und des Abgarbrıiefes, wobel Imoder durch eINe zweıfache auchung sSe1ın rsprung.
dı Kntwicklung der damıt verbundenen Legende un ersten HKalle aber wırd der hypostatische Unterschied
ihrer tellung ur (Geschichte ausführlich behandelt wıird zwıischen beıiıden verwischt, 1mM zweıten Falle würde der
(S 7018 O1 oder der Bıschofslisten des Nicaenums H1 Geist ZU einer zusammengesetzien Person. YDamıit
(S 245) stehen Wwel Fragen AAÄABER Beantwortung: Wie stellen

In methodiscner Hınsıcht zeigf: das uch Verschieden- der V ater und der Sohn e1n Prinzip der auchung dar”?
heiten,; die in der Sache begründet siınd. Bel Lebens- Wie verhält sıch die Zweiheit der Personen un Akt
beschreibungen werden die Berichte der verschıedenen der Hauchung ? L)amıit ist subtılste theologısche
Quellen miıteinander verwoben. Bel anderen Gegenständen, Spekulationen gerührt, die Slipy) nıcht 1LUFr referlert, SN -
W1Ie der Konziliengeschichte, 1äßt der erf die dern auch ıtisch bwägt
nach Kaum und Zeıit geirenNnten Quellen nacheimnander Der eıl des Werkes ist en patrıstischen An-

fängen des Problems gewıdmet. Die orjentalischen VäterWorte kommen (vgl. 209) Z den Hypothesen begannen in ihrer Trinitätslehre mi1t der Betrachtung der Personüber Ursache, Zweck und Bedeutung der Synode VO ıN rectO, der Natur ıN obliquo ; s1ie aßten ben direkt die PersonAntiochien 324/25 nımmt eigene krıtische Stellung 1NS Auge, und dıie Natur 1Ur als in der Person enthalten.
e1in und befürwortet dıe Echtheit des Synodalschreibens göttliıchen Prozessionen nehmen S1Ee ach Art elner einfachen
S 37—240) Mitteilung der Bewegung der göttlıchen Wesenheit VO Vater

auf en Sohn und durch den Sohn auf den HL Geist. DaderchBe1i der Menge nd der Zerstreutheit des lıterarıschen Mate- alleın, da{(} der Vater se1lne atur dem Sohne o1bt, wiırd dıerials, das 1m SanNzChH sehr sorgfältig registrıert wird, 1st S dem zweite Person DEZEUZLT, und dadurch, da diese dıe VaterWerke keineswegs abträglich, einıge Erscheinungen über-
sehen wurden. Nur AUS dem meinem Interesse zunächstliegenden erhaltene göttliche Wesenheit dem Hl Geiste g1bt, wırd der
Gebiete selen einıge Hinweise nachgeholt, Zu 195 Ne HI Geist gehaucht. Dieser Auffassung sınd die TJTermini ANDC-  5
syrischen nd koptischen Fragmenten eines cchriftlichen ach- paßt, mıt denen die Griechen die aktive Hauchung bezeichnen:

profundi, SCAtuUrLrE, prodire, effulgere, appdrere, dare, KOQN-lasses des Patrıarchen Alexander Ol Alexandrıen (312—32 VELOÖ OL, WOONELOT' OL, AVaBAÄUCELV, MWO0LEVAL, ENAÄCUTELV, DEsind auch arabische un: äthiopische überliefert, die In die dogma- dieser Betrachtungsweise 1st C unmöglich, en So  nn als emtısche Katene „Bekenntnis der Väter“‘ VonNn dem Kopten Paulus
ibn Raga aufgenommen sınd. Zu 200 Von dem Patriarchen Vater 1m Hauchen lediglich koordinierte Hypostase Zu nehmen.
T’heophilus 1s5St weiıit verbreitet die Erzählung einer 1s1on ber uf der andern Seite aber hindert nıchts die Gleichheit beider

im Hauchen. Denn, da(} der Vater AUS$ sıch haucht, der Sohnden Aufenthalt der Heiligen Famılie in Agypten (vgl F Nau in aber ın einer mitgeteilten Kraft, fügt der Hauchung als solcherRevue de ’Orient chretien 15y I25—132 und Guidi ın Rendi- nıchts hinzu, och entzieht hır Der (GGrund der Unter-contı Aella Reale Accademia der Tincer 26, 361—469; 3 > 217
E 74—309) Zu 146 Mit dem Martyrıum des Habiıb scheidung 1st der gleiche w1ıe be1 der Gottheit des Sohnes, der
1st verwandt die Pappus-Legende, Oom Referenten veröffentlicht WE wr auch dıe göttliche Natur VOMN Vater hat, dennoch nıiıcht
ın ‚„Beiträge ZuUur Geschichte des christlichen Altertums un der weniger O1t 151 als der Vater. So ıst denn der orthodoxe Sinn

der Formel gesichert: Ivedua TO XYLOV SM ILar00s ÖLCbyzantinischen Literatur, Festgabe Albert Ehrhard 60 (3ei TOÜO Yiod ENTOQEVETAL. Die ganze Aufgabe und Arbeit der Orlen-burtstage‘‘, 19022 200 —9217. Zum h Menas S 153) ist CI talıschen Theologen estand darum auf. en Konzilien 30 Lyonwähnenswert M Kaufmann, „Ikon MmM1t der Darstellung eines
Menaswunders‘‘ In Ehrengabe der Deutschen Wissenschaft, hrsg, Licht

und -lorenz lediglich darın, en Begriff der Griechen 1Ns rechte
VONn Fessler 1920 S, 323—328, Zu berichtigen ist 234 rücken, seine Kkonkordanz 80081 dem Filioque
„Die vollständigste Zusammenstellung der Konzilien 1n arabischer darzutun.

Der Augustirius schritt, 1im Gegensatz ZUu den Griechen,Sprache haben WIr in dem Nomokanon des Metropoliten Anba
[Dieser in seiner Trinitätslehre der Betrachtung der einen konkreten,Michael VON Damiette (Anfang des 13 Jahrhunderts)‘". subsistierenden göttlichen Natur (in recto) den einzelnen Per-ist vielmehr ine systematisch geordnete Materlaliensammlungaus den kirchlichen Kanones. Für die Abkürzung S heit das Wort

(in 0bLliquo). Der Vater spricht im Erkennen seiner W esen-
V: u.) fehlt 1im Verzeichnis der Abkürzungen die Auflösung. Dieses Sprechen besteht in der Mitteilung der

einen göttlichen Natur, deren sıch ber dadurch nıcht beraubt.Donaualtheim. Georg raf. Durch den Wiıllen qals Natur;, der 1mM Vater und Sohn als sub-
sistierend vorausgesetzt ist, wiıird der Geist gehaucht. Weil

dıe Natur eine gemeiınsame 1st Im Vater und 'Sohn, stellenSlipyj, Dr. Joseph, De principio Spirationis 1n "Irini-
tate Historica- dogmatica Inquisıtio. [Opera T’heologicae beide eın Prinzip der Hauchung dar. So sehr siıch auch
S5ocietatis Ucrainorum 11] Leopoli, Sumptibus „1heologicae Augustinus bemüht, die Identität seiner Lehre mi1t der ihm durch
Societatis®‘, 1926 120 89) S I Didymus wohlbekannten griechischen darzutun, bleibt doch

ein wesentiicher Unterschied:: Er hält nıcht der griechischenSHpY)], selber dem orlentalıschen KRıtus angehöri3‚ geraden Linie der Prozessionen iest, sondern OF biegt S1E gewlsser-
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maßen Der Vater, Aus dem Vater der Sohn, und dann miıt 5cotus lebäugelte, bekam eıne entschiedene Gegnerschaft 1nder beiden gemeinsamen Natur der HI Gelst. Dies, 288! die (Gleich- Vasquez, den Salmanticensern und überhaupt en Thomisten.heit des Vaters und des Sohnes in der Hauchung Zu urgleren. (Caietanus behauptet, daß dıe zweiıte Person: ‚a  ( solam CON-Kın Verdienst des h Augustinus 15 CS, daß dıe Art A  V dAıtionem requisitam ad prmcipium quod‘aktıven Hauchung eingehender erforscht. Dabe! gelangt ZUu
em Resultat, dalß der (} SPIFrALIOUS 1n NOr AMICLLLIAE sel, Dies In groben Umrissen der Inhal des erkes, das
Diese Lehre wurde ZUL allgemeinen in der Theologie, Zuersti miıt nspruc erheben darf, ın kommenden Dogmatiken ineen W orten des großen Kirchenlehrers jJahrhundertelang wieder- stellt 6Sholt, dann mi1t em Erwachen der scholastischen Spekulation

reichliche Verwertung Zzu finden. lerdings
schon hohe Anforderungen das Wissen des Lesersweiıter nd weiter ausgebaut.

Die Entwicklung des Problems ın der mıttelalter- selber, da eine gute spekulatıve Kenntnis der Irmtäts-
liıchen Scholastik wiıird 1m zweıten eil mıiıt kräftigen Strichen lehre V'  Z Aber auch Geschulten werden nochgezeichnet. Zuerst bel en Aältesten Lehrern WIE Anselm VO manche Schwierigkeiten Del der Lektüre begegnen, dieCanterbury. Dieser führt Augustinus weiıter In der Lehre
aAMr SPITALLUUS, en deshalb für gemeinsam hält, weil] das iıhren Ursprung in einigen kleinen Mängeln der ÄArbeit

enGleiche 6S 1st, W as 1m Vater nd W d> 1m Sohne liebt und
liebt wırd Darum Ww1rd diese Liebe zum MUTLUUS. Auf 57 macht in den ersten Teilen selner Arbeit ZUuUden Finfuß des Anselm 1sSt auch zurückzuführen, dall 11 der wen1g deutlich, b A lediglich objektiv referilert der zugleichlateinischen Terminologie ZULE Bezeichnung der aktıven Prozession uch 1n seinen Bemerkungen ein etztes Werturteil abgeben will.der Ausdruck ‚PTINCLHPTUM® den Ausdruck ‚CAUSA“ verdrängte, Eın Beleg hierfür ! Da A die Lehre des Augustinus darstellt,Petrus der Lombarde 31eNNLT das gemeinsame U’rinzip der Hauchung Sagl „ÖUNCLUS Augustinus naturam COMMUNEM an duobusnıcht mehr ‚NALUFCA , sondern ‚noLi0® und bezeichnet damıt als »ıdet et quoNLaAM NnNatura est princıpium actionis VESP. 8PiFationtsErsier das Prinzip der Hauchung als etwaAs Relatives. Um die recte concludit Patrem el Filium NON AuU0, sed. UMUM PrincipiuUm

eSSC,.Einheit der aktiven Hauchung darzutun, wurde In der Schule Unitas € ıdentitas voluntatis an NnNAtura Aivina fundataeKıchards von St Victor die augustinısche Lehre VOTN eNMNLOT CN ultima ratıo UNLCAE et aequalis Spirationis“ (5 20) Ferner 1StMULCUUÜUS weiter ausgebildet. Äu em Begriff der reinsten und nıcht klar genug hervorgehoben, ob die Vıktorinerschulevollkommensten Liebe soll die Notwendigkeit dreier Personen der auch Albert der Große lediglich Konvenienzgründe VOTr-1in ott dargetan /erden, da dieser höchste Liebesgrad eben legen, der OD S1e tatsächlich die Notwendigkeit einer Dreifaltig-In der condileectio eines Dritten erreicht werden könne. In diese keıt mit ihren Gedankengängen beweisen wollen.Schule reihen sıch ırgendwie ein Peter Bloıis, Wılhelm VOLN Auch iIm Gebrauch der Terminologie sStÖO(St INnNnan auf Schwierig-Auzxerre, Wılhelm Auvergne nd der miıt der griechischen keıiten. Wo wurde B, bewiesen, da die ViktorinerLehre bestens veriraute Hugo Etherianus, Der Begriff der amr notıonalıs sprechen 45 Nıcht belegt ist auch, daßnotionalen Freundschaft wurde der alteren Franziskaner- Heinrich Vo  } Gent WESECN der Zweiheit der Persopen ine difFe-schule aufgenommen und weitergebildet. Außerhalkb derselben rentıia rationis im Prinzip der Spiration gelehrt. hat (S1) WaseEerw:  1E iıhn noch Heinrich [9)8! Gent und Gerhard VO  D}Abbeville. versteht Rıchard on Mediavilla unter SUPPOSiLUM aÜbsolutum
Der häufig verwendete Terminus ‚suOsistentia‘ hätteIn Gegensatz dieser Strömung irat die Lehre der C 1 -

wachenden arıstotelischen Schule, dıe schnell ihren Kulmi-
frühzeitig In der Entwicklung seiner Bedeutung dargestellt werden
mussen : Erst auf 05 WIT. auf einen grundlegenden Unter-natiıonspunkt mit em Ihomas erreichen sollte. Thomas schlıed in seiner Verwendung aufmerksam gemacht, hne dalJehnt 1N seiner S5Summe die notlwendige Herleitung der Irinıtät ber für die einzelnen Autoren, die ıhn gebrauchen (vgl 85)aus der N otwendigkeit des (LMOVr MUÜULUUÜUS ab, gibt ber Z daß fixiert würde. Und doch wäre dringend angezeigt CWESCNH,weil Vater un Sohn sıch gegenseitig lieben, die gegenseitige 1er einmal Klarheit schaffen. An Matert1al würde durch-Liebe, ben der Geist AaUuUSs beiden hervorgeht, Diese Liebe AaUusSs nıcht fehlen. Findet .  % doch schon in der Frühscholastik1st ber nıchts anderes als die Selbstliebe (sottes. Die Not- verschiedentlich ine eigene : Quaestio darüber. Ich möchte DUrwendigkeit zweler Personen ZUF Hauchung leitet I lediglich da- uf en Kodex 35  C der Erlanger Universitätsbibliothek aufmerk-on her, daß die Liebe das Wort der geliebten Sache VO

SCcotus, der unter dem KEinfluß Wilhelms Ware
5am machen, WO uf Blatt 10  GV lesen steht: „Quatuor SUNT
nNOMiNd ApuUud Grecos, sScılicet USiC, USLOSIS, YpPOoStASIS, ‘9steht, äiußert sıch dahin, dafß für dıe drıtte Person völlig QUuLOUS equtipnollent DET Oordinem alia I ITIlor apud Latinos, scilicetgleichgültig sel, ob S1e aus der zweiıten hervorgehe oder nıcht,nachdem S1ıe sich auc} ohnedies davon z1eal unterscheide.
eSSENTUA, subsistentia, SuOstantia, DETSONA, Ista enim S2C ACCLDL-untiur INn creaturis, ut R9} S2Ue essentia dıcatur NAtUra ıntel-Der drıtte eil bringt die weıtere Ausbildung des lecta. ur NnNALUTA. Subsistentia DVeETO EQUIPOCUM est ad U, QUOBegriffes der Relation als Principium GUO und DFINCLDLUMquod der Hauchung beı den vortridentinischen und HETn heo-
substat S1VeE 8uOsistit, et ad iM GUO sSubsistit. quod suÖsistit,est LDSA TE forme subiecta ; ı, QUO AA SuOsistik, est eLIUS SuD-logen : Occham nd Gabriel Biel, Gregor I9l Rimini und Du- stantialis PropPrLietas, Dicitur ET YO US1L0S81. S10E subsistentia U,randus Portiano kommen Zzu Worft. Die Dbeiden erstiten QUO SuOSsistit ; el YnOostiAasis S2UE Substantia d:  Ur id, quod Su1b-verteidigen eın cCoAstitutum Spirativum, O dıe göttliche Natur (L SLDP subhsistit. Fit 1ta idem est SuOsistentia, Qquod est substantia,des Vaters nd des Sohnes 2t der aktiven Spiration bilde In sed alıa et alia ralione, Subsistentia enım dicitur, QU0 suÖöstatihm bestehe das Princiınium quod der Hauchung. Die anderenbeiden dagegen identifizieren bedenklicher
forme substantiali; Substantia dieitur, quod 8uÖstat ACCcL-weise Hypostase und dentibus Auch im Cod Vatic. lat 4297 findet siıch dıeDrincıpium QuUuOCR, gleiche Frage behandelt.Jaran schließt SIC eıne solıde Arıtik aller vorgeführten un Schade auch, daß 1im historischen eil seiner Arbeit sıchvorzuführenden Meinungen uınd endlich der Aaußerst lichtvolle ausschließlich d die Stellen der Scholastiker gehalten hat, dieVergleich zwıschen der Einheit des ‚PrinNciHLUM ecreationis‘ und ausdrücklich das Problem behandeln. Fast nıchts hören Wırder des ‚PFINCLHLUM SPIrAtionis‘, Im grundsächlichen steht ber das Verhältnis der Kelatiıon E} Natur, oder ber denauf der Basıs des Kardinals Billot, der CNHau zwıschen der ‚UN- HI Geist als operatum cCarıitatis, der uch ber die Bedeutung,cCoMMUNILCAOLLILAS® un der ‚SubÖsistentia SECUÜ existentia) scheidet die dem Axiom beigemessen wurde :„Essentine divinae remotis tribus Adistinctis SsuÖsistere SCH, existere ; Omni_a ın divinis sSunt
{A  UM, NisSL obstat relationis 0PPOSTLLOC.un SC CONveENiLT, ura hoc DeErkınet ad npeErfectiones absolutas, Völlig fehlen auch die interessanten Versuche deressentiae divinae demt NEQUECUNLT., Relationes divinae Sub- Frühscholastik, miıt Hıilfe dialektischen ÖOperationen diesıstentia absoluta subsistentes SUNT, QUAE ad hoc Sufficit, TB AGal, Einheit des hauchenden Prinzips verteildigen,. }  —+ sSe1 hieret pPrincıpium quod 0Operationum Sit Inde etiam relatio SPLIrA- VOTr allem auf S1mMon. on Qurnai aufmerksam gemacht. ImLLONAES ackivae Subsistens est et CONSEQuUENtTEr Prinecipium GUO etquod.“ Cod Berol, Philipp. 19097 fol 27 +4297V) beginnt die entsprechendeFrage n1ıt den Worten: „Inquit AÄUQUStENUS Pater et FiliusIm vierten eıl erfahren wir, daß ach em TIriden- SUNT UNUM PriINciHDLUM SPiritus Sancti. Sed eSSe principiumtinum das Argument A4aus der Freundschaftsliebe mehr un: mehr SDiritus est Se SPIrANS Spiritum, Hrgo Pater er Filius Ssunt

iiın der Wertschätzung sinkt, daß ber die Behauptungen des SPITANS Spiritum Sanctum .  — Antwort 1ebht anS5Ccotus, nach denen eine Einheit oder Zweiheit der hauchenden Mit den bedeutungsvollen Sätzen: „Eedditur el, quod DTUIMOPersonen den Hl (Geist 1n sıch selber nıcht wesentlich berührt,och weiıter ZUrTC Diskussion standen.
obiectum est Ticet Pater et Filius sSint unı Princiıptium SPirt-Suarez, der hier eELIwa VUS, Lamen ConNcedimus SUNT UNUM SPIrANS. rima eNIM
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locutioé quam habet auctoritas, IMPTODTLA est. KHist enım SECHS' Al diese das Hıstorische angehenden Ausstellungen
Sunt DrinNCLPLUM ynerelusS, quida S41nl MWNUÜ quid, QUO en 1Aber nıchts bedeuten gegenüber dem hervor-
Saf DFMNCLPLUM Spirıtus, sed. qura UN  S singuları ul UN ragenden dogmatıschen (‚ehalt des Werkes, dessen Kr-
spiratıone sunt DTMNCLPLUM er LcuSs Sancti.“ Im Cod Erl

scheinen nıcht egrüßen ist53 der der Mıtte des 13 Jahrh. eENISTAMMT, indet sich auf
fol 797 „ Post yredicka queritur de ölla difficili questione, sed. Bamberg andgraf.nerutilt, QUG queritur, ULr um Aier et Filius sınt DTINCLDIUM
IrLUS Sancti.“ Hıer wiıird mit allem Ernst dıie Schwierigkeıt
aufgeworfen un behandelt: „Aste enm FEr MINUS ‚PTINCLPLUM
NON sunpoNıL essentiam, sed U 7qO 82 SuNT ıdem T Rıchard, Die „Heiligen der etzten Tage‘“ und
DPFINCLPIUM, SuNnt eadem DErsSONA ul »idetur. Item hoc NOMEN die katholische iırche Habelschwerdt, Frankes Buch-
‚principium sumıtur quadam sptratione COMMUNt, QUE nNuUuLLO handlung, 192) (I50 :3 Z
ınodo eonNveEnNıt essentie, sed. HETSONAS, HKssentıia eNUıM NEC spırat Paffrath, Dr. Tharsicius, M., Die der

est DFiNCLPLUM SPiritus Sanctı, Ergo aAter et WAUS Ernsten ıbelforscher. Paderborn, Boniıfacius-Druckereil,
NON sıint eadem G, NON sunt iıdem DPTINCLPLUM. Ergo 19025 (176 5«)meltius esST, ul dicatur ; quod sSunt Adu0 DPrincipLA, CUM sint Aue
nersone.“ uch 1er bletet dıe Antwort dozmenhistorisch egen iıhrer außerordentlichen Regsamkeıt ist die
wertvolles Material : „ Hoc NOMEN ‚Principium® 7111lor MOdiıs CCL- Sekte der Adventisten besonders beachten. Ihre (56=
vıtur IDieitur enım QuANAdOQUE DFINCLYLUM 82126 PFinNCLPIO, et. sundheıtsreform interessiert körperlich Kranke, ihre schwär-
hoc sol2 Patrıi convenıt ; DrincLDLUM de DPTMNCLPLO, el hoc Filıo
competıt ; DPriNcLHLUM OMNTUM CrEALUrFrAruUmM, et hoc totı eOoNVENL merisch-apokalyptischen Lehren ziehen seelisch eıdende
Trinıtalts. In QuUArtia significatione dıicitur Pater el Filius Prın- d ihre pfergesinnung un ihre rgorosen sıttlıchen
CLDIUM Spiritus 'anctı d est SPLWALOT 5 el est 10i UNG spiratio Korderungen begeistern manchen, der Ärgernis nımmt
el illa UN:  Q spiratione dıicuntur Aler el ZULUS DrTiN- Minderwertigem in seiner eigenen Kirche Dabe!] versteht
CINIUM LrituS Sancdtı. Ouidam autem volentes declhinare IN
hOoc [0C0O OMNES obiectiones dieunt, quod Aste FEr MINUS PFINCLDLUM gerade diese Sekte, durch Wort und Schriuft ihre Ideen
ENELIUFT adıective LANTUM, et est SECHSUS secundum C0S Patery et ın die entlegensten egenden Lragen. In manchen
Filius SunNnt NUÜ H PrFiNCcLDLUM SPiTritus Sancti .0l est sSunt DPYTO- ausländischen NMissionsgebieten führt dıe Kırche einen
Aucens Spiritum Sanctum. Eit S1C faciliter vadunt obiecktiones harten Kampf ZEDCH diese Sekte. Auch 1mM eigenen
SUPTA HOSUAS Sed melius notest diCt, qU OR hec Arctıo DPTINCL-
DLUMmM nartım complexwam, y»artım collectivam habet SUNPOSTLLO- Lande wırd der energische amp dıe Propaganda
nem.“ Aus solchen dialektischen Vorarbeiten der Frühscholastik dieser Schwärmer immer notwendiger. Vorliegende chrıft
äßt sich hne Schwierigkeit verstehen, WaruIilil auch Ihomas VON gehört miıt YVAD Besten und Brauchbarsten, Was VO  - katho-
Aquin 1er 1m Notfall hne Zaudern auf die Dialektik zurückgriff, ischer Seite dıe Adventisten geschrieben ist. Diıe

Interessantes Material ZU  a Frage jefert uch der nachtho- Lehre der Adventisten wıird klar un verständlich Gafsmistische Zisterzienser Humbertus de Gendrey 1298) 1n
seinem Sentenzenkommentar nd VOTLr allem ın seinen bisher gyelegt und sehr eingehend un meıst recht e Her wıder-
:kaum beachteten Ouaestiones AivDersarum 0oPiNiONUM CUM DrO- legt. Die Art; W1e der Veerfasser In positiver urch-
DTÜS rationtDus. In . diesem letzteren Werk nımmt E: auch dringung dıie Wahrheit dem Irrtum gegenüberstellt, ist
Stellung Heinrich VO  3 ent iıne Noti1z ATl Rand vorbildlıich.außer den [0)]8| nıcht Verw  en OQuodlibeta noch die Summda Die Kapitel und über Lehramt und

Bıbel, das Kapıtel über katholısche Frömmigkeıt und derAart. (Cod Er!1 436 fol 240” nd fol I5S) In beiden
Werken wird anderem uch dıe Frage behandelt: „Utrum Abschniıtt über die Heiligkeit der Kırche en MI1r be-
Spiritus Sanctus distingueretur 2010, S’ NON nrocederet ab CO sonders gefallen. Daß der V erfasser dabe!l jene unNnall-

Völlig jgnorıert hat leider auch dıie kanonistische Literatur. genehm berührende und unfruchtbare polemische Art,
Nachdem ratian 1n Pars 881 de Consecratione dist. Cdie in den Schriften der Apologetik der letzten Jahr-davon redet  * „Quod Spiritus Sanctus procedi Patre et Filio“
und Didymus darüber Waort kommen läßt, haben sich zehnte manchmal zutage trat, meıdet und ım (jeiste VC1-

selbstverständlich seıne Summisten, auch auf ihre Art, söhnlicher und gewinnender 1e schreıbt, erg1bt sıch
Für das Verharren der Griechen ınmıiıt der Frage beschäftigt. bel seiner positiven Kıinstellung VO  ( selber.

ihrem Irrtum zählt Huguccio ZzWEe] Gründe auf. „QUA Christus Auf einige Verbesserungen für eine Neuauflage ıll ich
Loquens de PFTOCESSLONE Spiritus Sancti solum Patrem nominat hinwelsen. Zunächst 1st der Lıtel unpassend nd irreführend.
dicens: ‚Spiritus, Qur Patre nrocedit“‘. Item IN simbolo fider
anpud illos edito simpliciter continetur, quod Patre procedit. Unter „Heiligen der ljetzten / Tage‘ versteht 11n die Mormonen,

Sed 2nN die 1m Jahre 18532 en offizıellen amen sich zulegten „  heNos addimus Aicentes: qur Dr atre et Filio yrocedit. Church of Christ of Latter day Saints“. JDas ist auch heute
fine symbolrı anud e0OS sub anathemate SUOTUNGgitUr, nullı der offizielle Name der Mormonen, ber nıcht der Adventisten.
de fide Trinitatis alıud Arcere el aAlıter predicare, QUAM 207 (Vgl 164 meines Handbuches ber das Sektenwesen). Man
continetur, liceat.“ (Cod Bamb Can 4 fol 279 kann In weıiterem Sinn ZW ar auch die Adventisten NMEHMNNCH;

Wenn uch ANSCHOMMLECIN werden kann, daß bel vielen ber als 'Titel eines Buches dart man den Namen doch NUur bei
Autoren kein positiver Fortschritt ın der Problementwicklung Mormonen gebrauchen. Das gilt VOT allem, sıch wıe
sich feststellen Jäßt, wäre doch ihre Klassifizierung für den bei dieser Schrift 111 dıe Auflage eines Buches handelt, dessen
Historiker VO Interesse DEWESCH., den 'Titel trug DE Adventisten und ihre Lehren‘‘. Dann

Die Bezeichnung Gottfrieds de 1a Fontaine- als Schüler des 1St ıin solcher Titel doppelt irreführend. Das Kapitel würde
Thomas (60) scheint Zu den sonstigen Forschungsergebnissen besser überschrieben ADie Sakramentenlehre der Adventisten‘“‘.

ber ıhn in Wiıderspruch stehen. Eher ist ın die Gefolg- In dem Abschnitt „Erlaubte Bibelübersetzungen‘® vermisse ich dıe
schaft Heinrichs Öou ent Z verwelsen. Auch bedürfte der beste Übersetzung des da ämlich die UÜbersetzung on

Rösch, und das die Übersetzung VO  ( Rießler. DieGegensatz, en zwıischen der Ouaestio disputata de potentıa
un der Summa theologiae des h TIThomas S1E (56), noch Literaturangabe Al Schlul des Buches 1st allzu dürftig.
stärkerer Beweise, da heute als wohlfundierte Ansicht gilt, Die der „Erusten Bibelforscher“ wırd keine
daß dıe (uaestiones dıisputatae parallel ZUr Summd entstanden Zukunft haben. ıre relig1ösen edanken sınd allzusınd. Möglich ware D} endlich, daß Gregor on Rımin1i eine

seicht und dürftig, als daß S1Ee auf dıe Dauer einen VOI«-zweıte nicht gedruckte Redaktıion der Summdad AUTERA des Wiılhelm
vox HREerFe für seine /itate vorlag (84) nünftigen Menschengeıist befriedigen könnten. Ihr Christen-

Für die Änsicht, da( der h T’homas die relatio spıratioms tum ist wıderchristlich, daß die anımda christiana sıch
actıvae als sunnOSIiUM indistinctum betrachtete, wird In dist. voll Ekel a1bwenden mMuUu. VO  w} einer derartigen Verzerrungad zitiert. Hier scheint aber eher Gegenteil der TE des CGottessohnes. nre dogmatische, hierarchischedie Rede Zu selin. Sinnstörend ist die Interpunktion des ersten
Zitates AaUuUSs Rıchard VO Mediavılla (62) und lıturgische Ungebundenheit ist allzu schrankenlos,
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als daß WITKUC. olıden un: dauernden (;emeıinde- Ders., Die Weltanschauung des Ahomas VOo  - qu1in,
bıldungen kommen xzönnte. Ihre Bıbelforschung ist der- Stuttgart, Strecker Schröder, 1926 AL 168 kI Ö9)
Anı kındısch und WI1  ürliıch, daß S1E. jeden empören muß, Gbd 4,50
der iın der das Wort des wahrhaftigen (ottes sıeht. Was 1n der Ankündıgung der Verlagsbuchhandlung
Aber ım umgekehrten Verhältnis un inneren (ehalt über das Buch Hessens, 1n dem die Weltanschauung des
stehen heı dieser Sekte die aufdringliche, unverschämte IT homas VO  Z quin darzustellen und S würdigen VOCI -

Propaganda un der Aufwand gewaltiger finanzieller Mıt- sucht wırd, gESAQT 1St, annn InNnan mehr oder minder VO  >

tel; dıe einer besseren Sache würdıg wären. Wenn allen Werken Hessens dC1 S1Ee CITCRCN uisehen gerade
deshalb beım KHehlen jeglichen inneren enaltes be]l dieser ScCch ihrer krıtischen Haltung. HFraglos verfügt der Ver-
Sekte wohl LUL selten der KHall SeIN dürfte, daß eINn fasser über ein reiches Wiıssen und VEIIMNAS ımmer wıeder
elstig och albwegs normaler Oll sıch ın (zefahr fruchtbare Anregungen geben Aber WEeTI berufen ist,
efindet, iıhr überzutreten, ist doch WECSCH der Hessens Kritik selbst Kritik ben heı der

Kıgenart des Arbeıtsgebietes VO  a zumeılst VO  — philo-außerordentlichen Propagandatätigkeit, dıie sıch DIS In die
entlegensten ()rte erstreckt, 1Ne äußere W1Ie innere Be- sophıschem und theologischem Standpunkt AUS 7 dem
unruhigung mancher Katholıken befürchten. Deshalb werden diese Anregungen oroßen Teiıls Anregungen ZUIL

mMu. deft Seelsorger (Greschichte, TrTe und Kampfesart Kampfe eın mMUussen.
dieser Sekte gründlıch kennen. Einen ‚gediegenen Bel- In der »Krkenntnistheorie« Pn behandelt
trag über das Lehrsystem der „Ernsten Bıbelforscher“ In wel J eılen die allgemeıne un spezielle Erkenntnis-
bıetet vorliegende Schrift Paffraths. lehre ach scharfsınnıger Herausstellung der iın dem

Nach kurzem Überblick über die geschichtliche Entwicklung Phänomen der Erkenntnis gegebenen Probleme handelt
der Sekte führt der Verfasser eingehend un ogründlich ıhr Lehr- 1n fünf apıteln über Möglichkeıt und Ursprung, Wesen
SYSiEM, besonders ihre Erlösungs- und Seelenlehre und die und Arten der Erkenntnis Uun! über das Kriteriıum derLehre ber die Enddinge VOT Die Widerlegung 1Sst durchweg
gul nd geschickt. Bedeutend ZUTrFZ gekommen 1st dıe Lehre Wahrheit. ” Die verschıedenen Systeme der Philosophie,
der Ernsten Bibelforscher ber das Wesen Gottes. Es wıird welche dıe HTG diese 1te. aufgegebenen Probleme
nicht erwähnt, trotzdem doch sehr wesentlich ware, daß die lösen suchten, werden ın iıhren Hauptlınien gut gezeichnetGeistigkeit Gottes geleugnet nd ott als geistig-körperlichesWesen gedacht wird. Dadurch würden die Lehren der Ernsten und meıst zutreifend beurteilt. Die spezielle KErkenntnis-

theorle WwIrd 1m Vergleich mıt der allzemeinen kurzBıbelforscher ber en Le1ib Christi ach seıner Auferstehung, behandeltdıe der erf. Z und 5 1 behandelt, ın einem anderen Licht S1e enthält 1ne Abhandlung über W esen
erscheıminen. Nach Lehre dieser Sekte wurde Christus belı seiner un! System der Kategorien und Je iıne In nbe-Auferstehung der göttlichen Natur teilhaftig, erhielt damıt Iso
uch einen göttlichen Leıib Der erf. legt selinen Austührun- tracht der Wichtigkeit der aCc auffallend dürftige
SCH fast ausschließlich dıe „Harfe (sottes‘‘ zugrunde. An sıch Untersuchung der Kategorien „Substantialität“ und „Kau-
bleibt ziemlich gleichgültig, welches Werk der Ernsten Bıbel- Salıtät‘ Der Schluß äiußert sıch über das alte und doch
farscher ZUr and nımmt ; denn in all ihren Schriften sınd STEIS Problem „Glauben und Wissen“.
werden.

die gleichen Ideen, dıe 1n endloser Weise breit getretenDel zweifelhaften Stellen hätte der erf. aber doch Dasselbe ema steht auch 1m Schlußteil des anderen
uch andere Lehrbücher dieser Sekte Z ratie ziıehen sollen. 50 angezeigten Buches VO  } > D1ie Weltanschauung
bel der Lehre der Ernsten Bıbelforscher ber dıe zweiıfache des LThomas von Aquin« (Th.) Dieses eiIk ent-
Wesensänderung Christi. erf. schreıibt 38 DEr LOgOS hält se1INne besondere Note ULE seinen krıtischen Teıl,mußte, als Mensch wurde, seine bisherige höhere Würde Ab-
legen, mußlßte sein Wesen andern. Die Harfe (sottes Sagt

ın welchem der Nr die gesamte Erkenntnislehre und
das nicht klar, ber anders önnen iıhre Ausführungen ohl! Metaphysik des Aquinaten würdigt, die 1mM ‚ystema-
nıcht verstanden werden.“ Was dıe Harfe (Gottes hier nıcht tischen LJeıl dargelegt hat iıne kurze historische Ein-
klar SaQtT, spricht der Band der „Schriftstudien“‘ 1n der VO ührung gyeht VOLAdUuUSmır auf 290 zıtlerten Stelle DaNz deutliıch AaUuUs : AAar aus CI=-
sehen WIr, daß keine Mischung der aturen 1n Jesu vorhanden Es ist 1m Rahmen einer Besprechung nıcht möÖöglıch,
Wäl, sondern dall einen zweimaligen echse]l der Natur CT- auf alle wichtigen Punkte 1m einzelnen einzugenhen : 1Ur
füuhr ; Eersti VO  } der geistigen ZUrFrF menschlichen, dann on der einige Hauptbedenken, die el er. betreifen, sollen
menschlichen ZUT höchsten Stufe er geistigen, P göttlichenNatur. Und in beiden Fällen dıe iIne für dıie andere auf- hervorgehoben werden:

Als einen der Grundfehler im Aufhau des philosophischengegeben worden.‘‘ Für eıne Neuauflage würde ich empfehlen, Systems VO betrachte ich se1ne Antwort auf dıie Frage nachden historischen FEil; entsprechend en übrıgen recht weıten dem gegenseltigen Verhältnis der verschıedenen Ordnungen. DieAusführungen, mehr auszudehnen.,
Sehr angenehm Derührt der ernNnste ‘FOR, mıt dem der Lösung dieses Problems erscheımnt iıhm als die Achse eines phiılo-

Verf. auch die albernsten Irrlehren dieser Sekte ehan-
sophiıschen Systems @Bı 313 Er faßt darum auch seine
Kritik des thomistischen Systems ın die Abhandlungen über das

delt. Es würde tatsächlich sehr verkehrt sein, mı1t einer Erkenntnisproblem, ber das Seinsproblem und ber das Wert-
problem., Bel letzterem ehandelt im besonderen das relig1ösehochmütigen, spöttischen (zeste dem gyegenüber Wertgebiet. sıch für ine völlige, scharfe Scheidungdıe Irrtümer der Sekten abweisen wollen. Das theo- der verschiedenen Ordnungen des dEeINS, des enkens und der

ogisch ungeschulte olk denkt und empfindet rei1Q21ÖS Werte H30 Dementsprechend geht seln Vorwurf SCHCN Thomas
anders als der eologe. VO  — Aquin nd dessen Schule dahın, werde on den T’ho-misten Denken und eın SOwIl1e Wert und eın miıteinander V:Ich empfehle das Werk VO  5 Paffrath besonders den quickt CER 137) Entgegen diesem Vorwurf£ halte iıch einedeelsorgern und allen denen, die sıch mıiıt dem ogma- Strenge Trennung dieser Ordnungen, wıe sS1e durchführentischen (Gehalt DZW. der dogmatischen Gehaltlosigkeit der möchte, für unberechtigt, denn sS1e vernichtet miıt der durch s1e

bedingten Unterscheidung mehrerer Erkenntnistähigkeiten dieder Ernsten Bıbelfoıscher eingehender befassen wollen.
Einheit des menschlichen Bewußltseins. Zu der Ablehnung derM.-Gladbach Algermissen. Abstraktionstheorie durch H sel darauf hingewlesen, daß die
Vereinbarkeit der Priorität des Besonderen vo  - dem AllgemeinenMmMiıt dieser ITheorie, . die besser qals Isolationstheorie bezeichnet

| 5 Hessen, Johannes, Erkenntnistheorie, Berlin und Bonn, wird, nEeEUESTIENS N Geyser (Auf em Kampftelde der Logik,Ferd Dümmler, 1926 (1I52 z ] ö9) Gbd 3,50. Kap., bes E3 gezeigt worden OE Sein. und WVenken sind
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gewiß ın der W eıse verschieden, da(} die Möglichkeit e1nes Wesen mMit der Wiırklichkeit stehen, 1n dem Krieben der Wiıder-
unverkennbaren Se1ins Desteht, Nagegen halte ıch den Ge- stände, dıe S1E 115 CENIHEQZENSEIZT, Nur wiıird die  —E unwıder-

äanken eines völlıg unerkennbaren Seins GEn 1230 stehliche ıund unmiıttelbare Gewißheit der Überzeugung VO der
widerspruchsvoll, Wiırklichkeit der Außenwelt erklärlich. Es bedeutet ine Unter-

Leider hat unterlassen, für die völlige Verschieden- schätzung der menschlichen Erkenntniskraft, iıhr die Fähigkeitheit der Ordnungen des Seins Un des W ertes einen Bewels eines raschen, diskursiven WEEILN auch nıcht ın allen Einzel-
versuchen abgesehen VO einıgen Hinweisen auf Messer nd ausgeführten Auffassens absprechen ZU wollen.
Scheler, deren Gedanken sıch aber doch durchaus keiner allge- Besonders folgenschwer 1st H.s Intuitionsiehre und die völ-
meinen Anerkennung erfreuen, Auch für die Wirklichkeit der lige Scheidungz der Wertordnung VO  —3 der UOrdnung des Se11s
rkenntnis dieser Ordnung durch das intentionale Fühlen CIAR uch hiıer ruhtfür die Beurtejlung des religiösen (sebietes.

129) vermiısse ich eıne SYCNAUECTE Begründung. nach der Ansıcht des erf. alles Erkennen auf der GrundlageMıt der völliıgen Trennung der verschiedenen UOrdnungen, der Intuition und des reiigiösen Erlebnisses. ‚„ Wie alle Werte,
besonders der Wertordnung on der Seinsordnung steht H.s Au{f- ist auch der Gotteswert ausschließlich ın der inneren
fassung VO der Intuition und dıe Übertreibung des Kechtes Erfahrung gegeben“ „alleiın In der relig1ösen Erfahrung kommt

Die jel-dieser Erkenntnismethode 1n CDSCN] Zusammenhang. (sott Gegebenheit“ (E A 105) ‚„das Prinzip, A
deutigkeit on „Antultion“ in der modernen rel1210nsphiloso- em S1e  : (die religiöse Weltanschauung) „hervorgeht un das
phischen Literatur droht immer größer werden. uch Stein- ihren (Jeist bestimmt, 1St das relig1öse Werterlebnis, dıe (so0ttes:
114aNnDs Gedanken über Berechtigung nd renzen der intultiven erfahrung“‘ IS Diese wenıgen SÄätze zeigen dıe An-
Erkenntinis (Zeitschrift für Iheologie n Kiırche {11 11922] m reli-siıcht des erf£. über die Begründung der Religion.ö1 ff.) konnten e1ne Beschränkung in dieser Hinsicht nıcht
erreichen. g]1öÖsen Intellektualismus macht den Vorwurf der Verwechs-

g  U finden WITL außer der rationalen die emoOo0- lung on Relıgion und Metaphysik IS 6 Blat 104), obwohl
nale nd volıtıve Intuition SCHADNT, Mit dem Verf. mussen WIr doch die Erkenntnisse relig1iöser Inhalte VO nıemandem schon
gewı1ß neben er formalen intultion, urch dıe IT Beziehungen a1s Religion bezeiıchnet werden. Dem Thomas wird die An-
verschiedener Inhalte erfassen, elne Mmaterı1ale Intuition 1m inne

Näherem
sicht zugeschrieben, CT halte den reiigiösen Glauben ın theo-

der Erkenntnis [8)8 gegebenen Inhalten annehmen. retisches Verhalten, Y gelte iıhm da eredere als eine Funktion
Zusehen wiıird sıch diese materijale Intuition als Grundlage e  S Intellektes (Ih 143), CT fasse das eredere als eın intellı-
der formalen Intuition erweıisen, Allein durch die Annahme (ebenda), der Glaube liege auf der Seite des Ver-
einer rationalen, emotionalen nd volıtıven Intuition dıe rel standes nd erscheine SOMI1Tt als eine Fortsetzung und Weiter-
Grundkräfte, Denken, Fühlen Un!: Wollen, ZU Erkenntniskräften führung der natürlıchen Erkenntnis der (slaube ruhe auf dem

machen FE Z z 90), das kann nıcht, wıe H melnt, das Erkennen (Ih 45) Dieser nach der Meinung H.s tho-
CDC Verhältnis der einzelnen Geisteskräfte zueinander erklären ; mistischen AÄAnsıcht gegenüber betrachtet selbst mMıt der [1NO-
wenig, dal} vielmehr diıe Einheit in eıne EIZWUNSENEC Mehr- dernen Religionspsychologie und modernen Religionsphänome-heit teilen würde. Der Intellekt ISt, wIıe selbst gut Sagl, nologıie den (Gslauben als eine irrationale und emotionale Kraift
eingebettet in die lotalität der Geisteskräfte des Menschen. und bezeichnet das relig1öse Verhalten al atheoretisch.
Darum sind auch alle diese Geisteskräfte aufeinander angewilesen Gegen H.ıs Begründung der Religion ist phılosophischenun nıcht Je in ıhrem Erkennen selbständig. Die Intuition ist Standpunkte AuUs darauf hinzuweisen, da(} die unmittelbare (Jottes-
eine berechtigte Metrhode detr Erkenntnis, WEenNn sSiIE gefaßt wird erfahrung 1im Bewußtsein der großen Mehrzahl der Menschen
als unmittelbares Schauen der innergeistigen Sachverhalte, Iso

Sobald iNan ber
fehlt. Soll die Religion iwa das Vorrecht einer Gruppe an

als rationale Intui:tion (empirische Evidenz). besonders veranlagten Menschen werden? Außerdem ist ber
das Recht der Intuition weıter auszudehnen sucht, läuft nNnan die Denkbarkeit und Möglichkeit eines unmittelbaren Erlebens
Gefahr, dem Subjektivismus F nd Tor Ööffnen. (3ar VO Gottes In uUuns Erfahrung och nicht dargetan, dalß dıie
einer emotionalen und volıtıyen Intuition 1m S51inne einer Kennt- Vertreter dıeser Ansıcht sS1e als völlig begründet ansehen dürften.
niısnahme Dr sprechen, erscheint widerspruchsvoll, denn Kmotion Das emotionale Erkennen neben em rationalen mM1t dieser
nd Wollen besagen schon Stellungnahmen Z vorher erkannten Unterscheidung möchte iIinNnan dı (sottesschau als emotionalen
Sachverhalten, Deren vErkenmnis kann auf rationaler Intuition Vorgang ermöglichen 15t bıs ach Erweis seiner Tatsächlich-
beruhen. kkeit abzulehnen.

Miıt der Annahme der Intultion als Erkenntnismittel VOT- en Theologen ist ©} klar, daß ine Abhängigkeıt des
wiegend auf Draktischem Gebiete Iso etiw a der volitiven nd (Glaubens VOIN Wissen in dem Sinne, Ww1e H S1E bel Ihomas
emotionalen Intuition neben der rationalen als der 1m Vergleich Aquin inden will, der Dgesamten katholischen Theologıe fremd
mi1t jenen weniger wertvollen hängt die merkwürdige Be- 1St. Der Glaube liegt nıcht Sanz auf der Seıite des Verstandes,gründung des Realismus be1 H ZzZusaimmen. Für das Seinspro- er ist nicht AUTF eine Fortsetzung und Weiterführung der natur-
blem und en Nachweis der Realität des Seins 1st dem 1Iho- Die

Die
lichen Erkenntnis, auch nach Thomas V, Aquin nicht.

mMismus das Kausalprinzip dıe Grundlage (Ih 129 f.) I’heologie ' lehrt das ausdrücklich, indem s1e das Wissen als
allgemeın gültıge Gewißheit des Kausalsatzes ist nach nNıt Motiv des Glaubens ausschließt. Es Ist allgemeine Lehre, ott
der Aufgabe seınes analytischen Charakters gefallen, In der als die höchste Wahrheit se1l  das einzıge und ausschließliche
Erkenntnistheorie skizziert die beider früheren Beweisversuche Maotiv des Glaubens. 1e wenig dıe Darstellung H.s der Lehre
Geysers für das Kausalprinzip, sS1e abzulehnen. Merkwür- des Aquıinaten entspricht, hätte H etwa A4US der Kontroverse
digerweise geht auf die Gedanken Geysers ber dieses Adam— Stufler ber en Gewißheitsgrund des göttlichen Jau-
Problem . (in dessen „Erkenntnistheorie“‘ und „Linıge Haupt- bens und dem daran anknüpfenden Artikel Mugo Lang ber
probleme der Metaphysik"‘) nıcht her e1in. Der Ausschluß ‚„ Verstand und Glaubensakt nach Ihomas Aquin““ (Iheo-jeder allgemein gültigen Erkenntnis außer der Erfassung des logische Quartalschrift 105 11924 192) ersehen Öönnen. Daß
analytıschen Charakters eines Satzes erscheint mir ZuU weitgehend, ber der Glaube eın intellektuelles Verhalten besagt, 1st Lehre
Deshalb kann ich auch H Nicht'zustimmen, /enn dıe auf der Kırche, denn 1 Glauben hält der Mensch das 1r wahr,dem Kausalprinzip nd Kausalgesetz ruhenden Beweise des Rea- WwWas ott geoffenbart nd verheißen ist (Irıd VJL, 6), nd
lısmus AUS der Interindividualität der Wahrnehmungen, der Un- 1im Antimodernisteneid wird als Glaube gefordert ein
abhängigkeit der Wahrnehmungsinhalte vonm Waollen nd der ASSENSUS „intellectus veritati PXErINSECUS ACcceptiae P audıtu, QUOPermanenz des Gegenstandes bel verschiedenen Wahrnehmungen NEMPE, Deo personali, Creatore (L Domino NOSTTO icta,nicht als völlıg schlüssige Beweise anerkennt. Dıie Gültigkeit estata el revelata SUNtT, DEr credimus, nro; Dei AUCLO-
dieser Beweise wiıird durch auch mehrere Konstatierungen ritatem SUMME veracis,“ Dagegen darauf hinweisen wollen,Hs ED 73y 81 U a.) nicht erschüttert, zumal die näheren Christus habe „„seine Jüngerschaft nıcht der Annahme irgend-Begründungen fehlen, i  s wäre niıcht überflüssig DSEWESCH, die
Feststellung, da{(} dıe Beweise für das Dasein der Außenwelt

weilcher theoretischer Dätze, sondern allein om Willen
abhängıg gemacht“ CEh 149), halte ich für mehr als arm-

auch ach der Ansıcht on Vertretern des kritischen Realismus los Welche Antwort nat Christus TW auf seline Frage AN
keinen absolut zwingenden Charakter haben (E 1 00), die Jünger: Für WE halten die Leute den Menschensohn ? Der
des näheren belegen. Im Gegensatz kritischen Realis- Glaube 1st darum nıcht eine Betätigung einer rationalen
mus nimmt bei der Begründung des aseins der Außenwelt Erkenntnisvermögen völlig scheidenden Frähigkeit emotionalerse1ıne Zuflucht ZUr volitiven Intuition nd zum volitiven Realis-
INUS Die Art, C: uch nıcht Intellekt allein geleistet werden

berzeugung Dasein der Außenwelt beruht ach aD Und Ahnlich 1st uch das natürliche religiöse Erkennen;hm auf dem Kontakt, In em Wr D  —. wollende und handelnde kein ıIn seinem Wesen VO rationalen Erkennen verschiedenes,
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unterscheidet sich vielmehr VO  3 jer Mehrheit nıcht der (Ge- Akt, AÄhnlichkeit oder nalogıe des SEINSs, die mıiıt dem
samtheıit der anderen Erkenntnisakte QUr durch seinen Gegen- Sein verwandten egriffe : Kıinheit, ahrheıt, Gutheit oderstand, ist MIt derselben Art WI1Ie das philosophische KEr-
kennen. {J)as Streben aber, eine besondere Fähigkeıt für das Wert, Schönheit), 1MmM die (z>otteslehre ın fünf Ab-
relig1öse Erkennen anzunehmen und dieses Erkennen 38 dem schnıitten : (zsottes Dasein, (sottes Wesen, (zottes Wissen,philosophischen P scheıden, liegt 1n der Linie, dıe dahın führen (sottes ılle, (sottes iırken. Der letzte Abschnitt wırd
wollte, „dem menschlichen Geiste andere W ege‘" zeigen, miıt ahlız besonderer Ausführlichkeit behandelt. zeıgt9y ZUL Wahrheit gelangen, welche gerade ul Ziele
führen, wıe die der schließenden Vernunft“‘. (Programm der hier, daß CI I’hömist Strengster ichtung ist, die
ıtalienischen Modernisten ena 1908 ] SO {.) ach der Lehre Praemolkı0 DAhYySiCa und geht sehr ausführlich auf die E  15  1-
der Kıirche trıtft nıcht die philosophische Weltanschauung wendungen,; die S1e erhoben werden, ein.
auf m1T em Anspruch auf Allgemeingültigkeit und rationale Be- Auch schon In der Kategorienlehre zeigt siıch alsweisbarkeit I5) sondern auch die theologische: Das echten I homisten bel der rage nach dem realen Unter-Vaticanum lehrt ausdrücklich, dafl Gott, der Ursprung und das
Ziel aller Dinge us den geschaffenen Dingen mM 1t em schıed zwıschen Wesen und Dasein 1n den geschöpflichen
ichen Lıchte der menschlichen Vernunft mit Gewißheit erkannt Dingen. Kr erklärt und begründet diesen realen Unter-
werden kann (Vat. UL, Z) und 1m Antimodernisteneid wird diese
Definition vorgelegt, daß diese Erkenntnis einen do allge- schlied un Ööst 1n einem eigenen Paragraphen dıe Schwierig-
meın gültigen Bewels bedeutet, Wenn H darauf hinweist, daß keiten, die C  Q ın erhoben werden.
dıe Annahme der relig1ösen Weltanschauung 1 Gegensatz yYAÄ Sehr egrüßen ıst, daß Schluß des Buches
jener der philosophischen Weltanschauung durch subjektive Fak- (S 30—135) dıe Z4 VO der Studienkongregationtoren bedingt 1S1, kann dieser Unterschied auch einen anderen 27 Julı 19014 aufgestellten und als die echten rund-Grund haben q1s dıe Beweisbarkeit der einen nd die Unbe-
weisbarkeit der anderen. Der religiösen Weltanschauung De- SAaize und wichtigeren philosophischen Lehren des ü Mofor
DELNEN WESCH iıhrer Bedeutung für das praktische F  @&  ben größere 11ASs VON quıin gebilligten Thesen Zl TUCK gebrac
Wiıderstände seiten des Menschen. Außerdem kann 141
aber auch bei der philosophischen Weltanschauung Allge-

und ıhnen dıe 1m Mainzer „Katholık“ (9S, LOLO, Holge,
ZAA8 Heifft, Z mıiıt denselben verglichenen,meingültigkeıt und Beweisbarkeit nıcht on völliger Einigkeit Aaus den W erken VO  m Hranz Suarez SEZODECNCN T’hesender Menschen sprechen.

SO ergibt sich denn, daß WITr die beiden Schriften gegenübergestellt hat, u  3 erkennbar machen, WwW]ıe sehr
VO  w Hessen 1n ihrer Grundtendenz ablehnen mMmUüssen. Suarez, der vielfach n Thomas sich anschloß, ‘doch 1n

den Grundlehren VO  = ıhm abwıch1C alle Punkte, ın denen ich anders denke wıe CI,
konnte iıch berühren, aber die berührten Punkte halte Die Brauchbarkeit Buches ird rhöht durch ZWEI

Verzeichnisse VO  — I’homasstellen, die in demselben zitiertich für cdie wichtigsten. Ks esteht noch lange keine
Gefahr, daß 111a  ; 1n allem Thomist Se1IN muß, Katholik werden, und durch eın gur gyearbeitetes Register.
sSeın können, un erübrıgt sıch auch dıe Beschwö- In einem Nachwort erklärt der Verf,, da WESCH der da-
LUNS diıeser (;efahr durch (Ih 149) Aber auch maligen Not der eıit der ext des Werkes möglıchst einfach
WL das Verhältnis [0}81 elıg1o0n und Philosophie dıie habe gehalten werden mussen, 111 die Herstellungskosten

SParecn. Deswegen selen sämtliche fremdsprachliche Zitate ÜUrVerabsolutierung eiInes wahren philosophischen Systems 1ın deutscher Sprache geboten worden. Das muß geltenbesagen würde, wäre Z edenken, daß die Wahrheit lassen. Zu weit geht aber, die Verdeutschung uch
selbst absolut ist. Kıines allerdings steht fest Die Über- auf Eigennamen ausgedehnt wird, Wwıe der erf£. miıt dem

Namen Suarez tut, den häufig einfach „Schwarz‘‘einstimmung mit der Lehre der Kirche ist und bleibt Dazu hätte auch dann eın Recht, wWen siıch zwischen demnotwendig fÜr en philosophisches System, dessen Ver- spanischen Namen Synuarez und dem deutschen Worte „SChwatrz‘
treter und nhänger katholisch sSe1n. wollen. 1n sprachlicher Zusammenhang nachweiıisen ließe, meines

Bamberg. Ludwig Faulhaber. Wissens nıcht der Fall I8 Durch den ahnlichen Klang dart
sıch nıcht täuschen lassen, da 65 gerade auf diesem Ge-

biete auch reine Zufälligkeiten g1bt. So lautet das äthiopischeWort für „Scheune“ dıe Mitteilung verdanke ıch Herrn Univ.-
Michelitsch, Dr Anton, DProf, der Universität Graz, Ein- Prof. Dr. Vandenhoff für das hr e} wIıe das deutsche.

leitung 1n die Metaphysik. Graz nd Wien, Verlagsbuch- Die Verdeutschung VO: Gorruptorium durch ‚„ Verböserung‘““
handlung e JA E 1922 (IV, 143 SE ö4) 4,20 S SI} i1st ZW ar geistreich, aber doch wohl ZU kühn; em Leser

waäare wahrscheinlich das ateinische Wort heber SJEWECSECN.,ıne Metaphysık 1m Anschlusse An Aristoteles und ern Dörholtden T’homas ach einer chronologisch geordneten Müuster_ 1.
Übersicht über dıie Literatur (1m Kap.) wird In der
Kıinleitung (2 Kap.) dıie Metaphysiık mı1t Aristoteles be- asel, Dr. Odo, J afirbuch für Liturgiewissenschaft.gorifflich bestimmt als dıe „Grundphilosophie“, als.,, L’heorie In Verbindung mM1ıt ro(f. Dr. Baumstark Prof. Dr.
VO.  m; den etzten Gründen und Ursachen‘“, und emgeteilt Mayer herausgegeben. Münster W., Aschen-
ın die Prinziıplenlehre, die Kategorienlehre, die einslehre dorff, 1924 (IV, 421 n 80), 16
und die (;otteslehre. Die Wollffische, VON den meısten Da ahrbuc. für Liturgilewissenschaft hat siıch mit
U:  1 Scholastikern C  men Kıintellung 1n allgemeıne seinen drei bereıts veröffentlichten Bänden vortrefflich
Metaphysik (Ontologie) und spezielle Metaphysik wıird eingeführt, daß das Erscheinen eiINes jeden Bandes sehnlıchst
verworien, eıl die al Metaphysik unter dem ONIO- erwartet un:! ireudigst begrüßt LA werden pflegt. Niıicht zuletzt
logischen esichtspunkte betrachtet werde. Es folgen verdankt seine hohe Wertschätzung dem treifflichen lte-
1mM 19 bar Kap die Prinzipienlehre (Grund, Ur raturbericht, der ıne vollständige Übersicht über die in
sache, Bedingung, dıe verschiedenen Arten (0781 Ursachen), der Liturgik gyeleistete Arbeit gyewährt, nicht bloß dıe
1 die ategoriıenlehre (Substanz und zidens; größeren Werke heranzieht, sondern sıch auch nıcht
die Kategorie er  UuDSTanz wırd mıt besonderer usführ- scheut, selbst Zı en kleinsten Zeitschriftenartikeln erab-
lıchkeit und Gründlichkeit ehandelt, VO  — den NEeUNn Kate- zusteigen. Mit besonderem Danke wird hingenommengyoriıen des Akzıdens wırd aber Nnur die Relation auS- werden, daß auch eine mehr oder mınder eingehendeUNC behandelt), 1m die einslehre (Potenz und Angabe des NNalts der genannten lıterarıschen Erschei-
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NUNSCIL geboten wırd, daß manche Enttäuschung (ar. E17) hat Georz raft ‚‚Lıturgısche Anweısungen des
koptischen Patrıarchen Kyrillos ibn AAar (D 119-134)erspart bleibt Auch dıe gediegenen Aufsätze, weiliche herausgegeben. Der Patriarch, welicher VO 1235-124das ahrbuc bringt un welche VO  = Jahr Jahr edeu- reglerte, wollte durch seine Vorschriften Mißbräuche eım Gottes-

LUuNng gewinnen, reihen den bedeutendsten wissenschalit- diıenst beseıtigen der hıntanhalten, andererselts dıie Dienstob-
lıchen Leistungen 1N. Leider kann der bemessene lıiegenheıten seilner Kleriker eıner festen Regelung unterziehen.

Systematische Aufsätze weilst das Jahrbuch 1mM YaNzZCN Z7WEe1 auf,aum einer Besprechung diesen Au{fsätzen nıcht W1e S1Ee beide [0)8| Atrhanasıus Wıntersig Im ersten der-verdienen gerecht werden. selben : „Methodisches ZU Erklärung VO Meßformu-
Eröffnet Ww1ird der Band on Gerhard Metzmacher mM1t larıen“ (S 35$—152) verbreiıtet sich ber die allgemeinen

einer Arbeiıt „De SACY1S8 Arvalium CU ecclesiae. ehristiande Grundsätze für die Meßerklärung : „ Wortsinn, mystischer oll-
CAeremO0n118 comparandis“ &) [ —36) er Inhalt ergibt siıch sınn, Einheit und Mıttelpunkt des Formulars in der Eucharistie-
schon AaUuSs dem Tiıtel | SS 1st ein Vergleich des Zeremonials der feler, Erklärung der veihe nach, WENNn uch Inıt Blick auf die
Arvalbrüder mit em christlichen Ritual Der Verfasser hütet Bezıiehung der Stücke untereinander. Die Gemeinde, der mystische
siıch ängstlich, irgendwelche Abhängigkeit festzustellen und hat Christus a]s häufiges Subjekt“. Letzteres möchte ich

Denn Parallelen zwischen katholischendaran sehr gul ° anders fassen : .Christus, das Haupt des mystischen Leibes der
I)adurch würde dıe e1In-und Gebräuchen lassen sıch uch anderwärts feststellen. Kırche, primäres Subjekt der Liturgle.

I)as rührt nıcht zuletzt davon her, daß die menschlich-relig1öse heıitliche Erklärung mi1t en Zielpunkt der eucharistischen Gegen-
Formensprache nıcht reich ISt, daß S1e sich nıcht 1n den wart des Herrn LIUTr gewınnen, In seinem zweıten Aufsatz :
verschiedensten Kulten wiederholt In ogleicher der ähnlicher SPAasStfOrdliitunsık.: (S. 153—167) u  vA die Aufgaben,
Weise vernehmen leße, Odo Casel hat erneut 1n seinem welche der Pastoraltheologie gegenüber der Liturgik zukommen.
Aufsatz 95  re ANoyızY W UOLa der antıken Mystik iın Slie oipfeln 1m wesentlichen darın, eine Anleitung geben, Ww1ıe
christlicher Umdeutung‘“ (S mala Y em schwierigen die VO der Liturgik gezeltigten EKrgebnisse ZUr. Seelenleitung
Gebete des römischen Meßkanons „VYuam oblationem“, speziell verwendet werden sollen. Ich kannn den Ausführungen bel-

den Worten oblatio rationadilis Stellung CHOMMEN., Seine stimmen. Nur als Pastoralliturgik glıedert sich die Liturgik,
Resultate faßt eingangs 1n die Worte CIl dıie oblatzo gleich andern theologischen Wissenschaften, ın den Rahmen der
rationabilis des römischen Meßkanons gecht auf dıe A0oyınY Pastoraltheologie ein. \)ıe Frage Verhältniıs der Pastoral-

Diese wiederum hatHucia der griechischen Liturgie zurück. theologıe nd Liturgik scheıint mır VO Wintersig zugunstien der
den Begriff nd das Wort A4aUus der Philosophie der Spätantiıke Selbständigkeit der letzteren glücklich gelöst Se1IN. Auch

Göttlicher Uun: menschlicher A06V065 opfern dıe Mıiszellen bringen wieder wertvolle Ergebnisse. Erik Peter-
sSsammen die A0oyınY Y 319 7A0 A 45— 81 bringt Andre Wl SOM g1bt Nachträge der VO Dölger (Sol salutis 1925 De-

ıne „Notice du Pontif1ical de Poitzers BiO0li0- handelten Gebetsostung. Odo Casel bringt neuerdings
theque de PArsenal No In em Werke Martenes De eine instruktive Behandlung der Epıkle en{i rasc, Von Wiıchtig-
antiquis ecelesiae vritibus 1St häufig eın „Pontificate FPictaviense lkeit erscheint NIr seine Unterscheidung zwıischen altchristlicher

undNOTUM. circıter zitlert, das och A“  jJetzt 58 der erwähnten Epiklese, bestehend in der Nennung des Gottesnamens,
Handschrift vorhanden 1st. In sorgfältiger Untersuchung kommt orjentalıscher Epiklese, die sich 1im Jahrhundert 1m Osten

em Resultate, daß dieses Mal wirklich die Datierung entwickelte, Die römiısche Messe besal} ıne Epiklese, ber nicht
der Mauriner stimmt. Die Hs geht in der Tat auf das Jahr dıe orientalische. Kunibert Mohlberg widmet eine Miszelle

(Der alteste rdo Romanus und sein Verfasser Johan-900 zurück, nıcht wıe  e} der Katalog EN Arsenals ang1bt, auf das
n Archıcantor VO St Peter Rom in einer StJahrhundert. Die Zuweisung dıe Kirche VO  — Poitiers 1st

allerdings mehr als fraglich ; dıie Heimat der Hs 1St viel- alle nds 9 {t) der aufsehenerregenden Hypothese, weiche
mehr in einem Kloster der Mitte der des Westens on Frank- Sılva- I arouca In den Miscellanea de Ross1 (1923)
reich suchen. Die Zweckbestimmung bleibt noch dunkel., 159— 219 ausgesprochen hat. Ihr zufolge ist in der bereıits
Tatsächlich dürifite sıch eiINes der erstien Pontifikalien be1i Gerbert (Mon Vel. 1It. lem 1L) abgedruckten Instruct2zo
handeln (es fehlen LLUFE der Ordo der Kirchweihe und dıe Con- ecclesiasticı Ordinis (p 175) nd iın em 1im gleichen Werke
secratıo virgınum). Große Beachtung verdienen die Grundsätze, (p 168) veröftentlichten Gapıtulare der älteste römische Ordo,
VO denen beı Veröffentlichung seines Aufsatzes der erf. AaUS- den der Abt Johannes on S Martın Rom 5888l das Jahr 680
oing. Er 111 iıne YENAUC Inhaltsübersicht der Hs bıeten, untier ach England gebracht hat, erhalten. Die Gründe, welche Silva-
eingehendster, nıt Angabe der Folionummer versehener Auftf- ATOUCAa beigebracht hat, sınd bestechend. auch genügend”?
zählung aller einzelnen Bestandteile, da(} InNnan s1e auch Das wird RN eine SENAUCTE Nachprüfung festzustellen nhaben
Zitaten verwenden kann. Solche Inhaltsverzeichnisse können Eine wichtige Instanz eine frühe Datierung des rdo
für die Liturgik die hervorragendsten jenste leisten, da s1e eıne bleibt immer noch, daß dieser angeblich älteste rdo das VO
Edition des vollständigen Textes ersetzen, bei welcher unzählige derg1us 703) eingeführte QZnus Del kennt. Was Silva-Larouca
Male abgedruckte TLexte aufs euec veröffentlicht werden mülßten. ZUuU Entkräftigung dieses Eiınwandes Sagt, scheint mir doch Z
Ks genugt dabe1ı das besondere Ekıgengut A Gebeten und (Jrdines wen1g fundiert ZU selin. Freilich Hnden Wr on den ım ersten
in vollem Wortlaut, außerdem wichtige Textvarianten edieren. römiıschen rdo erwähnten päpstlichen Würdenträgern: NOMEN-

culator, saccelarıus eI6G: 1n dem rdo des Archicantor keine Spur,Der erf. hat nıt seiner Arbeiıt ber das Pontificale den Weg
ahnlıchen Arbeiten gewlesen. ö2—69 berichtet Franz Diese erscheinen ber auch nicht in einer Rezension des ersten

Rödel, Eın Stück rheinischer FAtüursteseschrchte, ber römischen rdo aus em Jahrhundert (Sangall, 614); welcher
ciIm 1007)5, eın nıcht mehr vollständig erhaltenes Missale nlenum gegenüber em VO Mabillon benützten Cod Sangall. I40 dıe
au Ratingen (Kreis Düsseldorf), das dem Ende des I3 Jahr- Priorität beanspruchen kann. Auf jeden Fall ist noch ‚einige
hunderts zuweist. Johannes Pınsk wiıdmet ın seinem Auf- Zurückhaltung geboten. Odilo Heiming erkennt in
Satz 95  1€ Missa CO d S 90—118) dem unter diesem der Formel CR assistunt“ der Palmweihepräfation gallikanısches
Namen bekannten Brauch, eın Meßtformular un Beiseitelassung Gut ; das Sakramentar (Vatic, lat. 3806), welches Ebner - für
der Opferung, Wandlung und Kommunion rezitieren, iıne fuldisch erklärt, welst Regensburgz Z doch muß zugeben,
eingehende, A wichtigen Ergebnissen gelangende Untersuchung. daß das Kalendarıum für Fulda spricht. Rücker berichtet
Die unsSSa SiCCH, die seit der Jahrhundert allmählich in über das on Patriarch Ephrem 11 Rahmanı 19022 herausgegebene

Missale zuxXta rıitum eeclesiae apostolicae Antiochenae, „welchesZanz Europa auftritt, 1sSt veranlaßt worden durch das allgemeine
Verbot der Bination amnı Ausgang des 55 En Jahrhunderts; s1ie löste das reiche Gut einer oroßen Vergangenheit in feinsinnNıger Weise
sich allmählich VO der eucharistischen Messe als selbständige der Gegenwart nutzbar macht‘‘.
Funktion, die nach besonderen Intentionen der Gläubigen abge-nhalten wiırd, ab uf dem Iridentinum erhoben sich gewichtige Alles 1n allem ist auch das vierte ahrbuch, wıe seine
Stimmen »  n die MALSSA SiCCH, eın allgemeınes Verbot der Oorgänger, eine wertvolle abe möÖöge noch
selben ar Der nıcht ZUuU erzielen, dalß sS1e sıch och bis ZUIL jele

Man W ar bısher a  TE 1n Stetier Vervollkommnung erleben !
Ende des I Jahrhunderts nachweiısen aßt Eichstätt.gewöhnt, in der M1SSCA S1CCa eine Verirrung Z erblicken, hat Ludvyig ısenhofer
ber mıiıt Erfolg ihre relig1öse Bedeutung dargetan, welche en
da un dort nachgewiesenen Mißbräuchen ohl die Wagehalten veErMaAaS. Aus einer arabischen Handschrift der Vaticana
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uchs, Aloıis, Die estie des Atriums des karolingischen „Atrıum verschiedenen Umbauten späaterer Zeit se1ine jetzıge
Domes Paderborn Paderborn, Bonifacius Druckerel, (Gestalt verdankt, WENN ich uch den Bau A4UuUs der Erinnerung
1023 (44 ö9) Z wenIıg kenne, bestimmte Deutungsvorschläge machen

können. Die Bezeichnung als „Atrium“ 1n em Prozessionale
Die Untersuchung, die zuerst als Programm der 110= des Paderborner Domes AUS dem I Jahrhundert wırd NUr das

sophisch- T’heologıschen Akademie aderborn erschıenen ausdrücken, daß damals schon das WAäl, W as noch heute
1St, ben ine Vorhalle, ein Atrıum, für den, der VO Kreuz-ist und dann dem Jahresberichte des Diözesanmuseums

4US sich ZUu Dome beg1bt. Für eine Erinnerung AUSbeigelegt wurde, hat der Verfasser dankenswerterwelise karolingischer eıt würde ich daraus ebensowenig folgern WIe
auch als Sonderschrift der Wiıssenschalit zugänglıch g- A der Inschrift VO  r 1663 ber dem Durchgange VO Dome
macht Der Referent bedauert Dallız außerordentlıch, her, die sıch 191888! doch auf nıchts anderes beziehen ann als
daß unerwartet sıch häufende und unaufschiebbare AF auf den heutigen Dom

In einem Anhang nımmt der anderen VO ıhm auf-beıten während der etzten _anderthalb ahre, besonders gestellten ber abgelehnten Möglichkeit Stellung, daß der Bau
für dıie Kölner Jahrtausendausstellüng, ıhn SCZWUNSCH der est eines ehemalıgen Westwerkes sel. Die Schwierigkeıiten,

Sehraben, se1INe Kezensentenpflichten solange vernach- die SCHCH das Atrıum sprechen, bestehen auch hlier.
lässıgen un dabeı auch diese Schrift bisher unbesprochen sprechend 1st dagezen dıe These,; da[} überhaupt der Ursprung

lassen. der W estwerke 1im triıum gesucht werden könne. Das heißtKr biıttet den V erfasser, WwI1e auch einıge Nur in der Form annn ich der T’hese zustimmen, daß der (Ze-
andere Autoren, dafür KEntschuldigung. danke das Atrıum ideell bei der Anlage der Westwerke mit-

eiz sıch ZU. Zuele, ıne eiwas rätselhafte Anlage gewirkt habe, da diese 1ın der Gesamtanlage zweıftellos ine D
Ww1sSSse Ahnlichkeit mnıt jenen haben Dal iIHNan Je eın bestehendeserklären, die sıch Paderborner [)Dome 1n der Kcke

zwıischen dem (rechteckigen) Ostchore un dem nÖörd- Atrıum ZUIN Westwerke umgebaut habe, ann ich mır dagegen
icht denken, weil dıe Mauern eliner Umgangshalle VO  3 Ornmn-

lıchen Querschiffe befindet und als Durchgangsraum von hereın schwach sınd, Un Unterbau einer turmartigen Anlage
dem nordöstlich VO ore gelegenen Kreuzgange AB werden.

ONn eußDome selbst benutzt 1rd. Kr xylaubt, in cieser drel-
schiffigen Halle, SCHAaUCI gyesagt, ın i1hrem jetzıgen Mıttel-
schiffe und ZWeEIl Jochen der UOstseite, die Überreste eINes

das Arens, Bernard, Je Handbuch der katholischen Mis-Atriums erkennen, iın karolingischer eıt dem
Ss10nen. Mıt 1OIdamalıgen Dome westlich vorgelagert DCWESCH SEl1. Dieser Zweite, vollständig neubearbeitete Auflage.
Tabellen und einer graphischen Darstelliung, Freiburg, Herder,Dom mUsse also Ööstlıch VO  — dem ‚ Atrıum:“; zugleich, 1925 (XIX, 5 IO Ö9) 26, geb

ıIn südliıcher Lage ZU. heutigen Kreuzgange und SsSeINemM Kın wahrer Bıenenfleiß und peinliche Exaktheit zeichnet
orgänger gestanden en gyeht och weıter un auch diese Neubearbeitung des katholischen Missıons-
sucht 1ne Rekonstruktion d1ieses ältesten Paderborner handbuchs AUS., Wıe das Vorwort mıiıtteilt, War sSie GCI=
Domes, des karolingischen, auf (srund der aße des schweıt Uurc. das Ausbleiben der Antworten eINes un{ftels
„Atrıums“ wahrscheinlich „machen. Man sıeht, der Missionsgenossenschaften, daß zur Ausfüllung der
handelt sich eine Frage, die nıcht LU für die Pader- Lücken dıe Zeıtschriften und Direktorien herangezogenborner Kıirchen- und Kunstgeschichte wichtig ıst, sondern werden mußten, die aber L1LLULTI selten FENAUCIES Material
die deutsche Kunstgeschichte überhaupt ebhaft inter- brachten. I rotzdem haben WIr 1n dieser Zusammen-essieren muß stellung als (3anzem einen zuverlässigen Wegweiser durchOhne dıe Pläne nd Ansichten, dıe der Abhandlung bei- das weıtverzweigte Labyrinth der Missionsgegenwart VOr UuNsS,gegeben sind, äßt sıch für den Leser der Beweisgang des Autors
nıcht klarmachen, noch uch. i1ne Kritik desselben. Hıer sel wenigstens Was das heimatlıche Missionswesen angeht und
LUr soviel] QESALYTL: Die nd gewissenhafte Ärt; in der ach der statıstischen Seıite. Leider biıetet das Buch für die
dıe einzelnen Bestandteıle des „ Atrıums“ voneinander gelöst un eigentlichen auswärtigen Missionen LLUX en zahlenmäßigesals Werke verschiıedener Zeiten erwiesen werden, wobel manche
Irrtümer früherer Forscher berichtigt werden, besonders auch der Tabellengerippe, ohne sıch einer Beschreibung der
Nachwels, daß dıe Trel Säulen der Nordseite des Mittelschiffes Missionsfelder 1m SINn einer wirklichen Missionskunde

die Stelle einer ehemaligen Abschlußwand sind, 1st vorzuwagen, - teıls eıl dieses tiefere FEindringen dem
vorzüglich und überzeugend. Darın besteht sicher eın bleibendes Studium der einzelnen Missionsforscher überlassen bleibenVerdienst der Untersuchung. Dagegen habe I den enNnt-
scheidenden eil der Beweisführung mehrere Bedenken. Zunächst musse (S 24  Y teıls weıl der lan eiInes Anhangs über
g1ibt nıcht dıe SENAUCH Maße der Felder ANl, die ach seiner den Stand VO  r LO24 auch nach Einsiıcht des vatıka-
These das nordöstliche Eckfeld und das anschließende der ()st- nıschen Ausstellungsmaterials scheıterte S VIE: Nichts-
halle des ‚„Atriums“‘ SEeEWESCH sein müßten, ach der iın ABb5b. destowenıger ist die HE Auflage fast hundert Selıtenwiedergegebenen Grundrißzeichnung DaSSCH sıie [ nıcht yewachsen und e1n schier unerschöpfliches Arsenaldieser Annahme, da sich ine auffallende Mehrbreite der nörd-
ichen Halle ergeben würde. Sodann machen die Pılastervor- worden, namentliıch durch die sorgfältigen, ım allzemeinen
lagen der, südlichen Seite der südlichen Mittelschiffspfeiler dıe Zuffern VO  z} 1923 wıedergebenden Statistiken.
nach meıiner Überzeugung Schwierigkeiten, denkt sS1e sich als Der Teil ber die Missionsleitung ist ziemlich unverändert
ursprüngliche Verzierung der Innenseite der Arkadenpfeiler des geblieben, LIUT daß die auswärtigen Leıiter übersichtlicher on
Atriums, die YSLI nachträg!ıich zu Trägern der Gewölbeansätze
verwendet worden selen.

en heimatlichen Uun! über die PropagandageschichteIch glaube nicht, dal möglıch die seıther (besonders ZU Jubilium Vo 1922 erschienenen
sein wird, ırgendein Beıispiel derartiger Zierpilaster SODNSL finden Abhandlungen nachgetragen wurden, Wenn auch speziell meın
kbenso machen mir die Profile der Basen un: Kämpfer Schwierig- Aufsatz über die Propagandagründung stärker hätte benützt wer-
keiten, größere als em Verfasser. Endlich will mIır nıcht den können. Der ursprüngliche 88 eil 1sSt iel logıischer zerlegteinleuchten, daß in karolingischer Zeıit; ohne ıeden Grund worden, ın den jJetzigen 8 ber dıe eigentlichen Missionsträgerdes Platzmangels, den Kreuzgang 1m Norden der Kirche angelegt in den europäischen W1e einheimischen Missionspriestern des
habe, WO die sonnıge Südlage durchaus die Regel ist, davon
schweigen, daß 1m allgemeınen doch mehr TIradition be1 Neu-

Kegular- und Säkularklerus un! den LIL ber die europäischenwıie eingeborenen Missionshelfer 1n den Brüdern, Schwestern nd
errichtung mittelalterlicher Kıirchen gewaltet hat, als dalß Na  — Katechisten, WOZU eın Abschnıitt ber die missionsärztliche Be-
hne zwingenden Grund annehmen könnte, der hor des zweıten WESUNS un iıhr Würzburger Institut hinzugetreten 1St, während
Dombaues se1l ausgerechnet auf ine Ecke des bisherigen w EeST- das nıcht hierher gehörige „Arbeitsfeld“ in en Teil VEL-
lichen Atriums gelegt worden. Be1 alledem glaube iıch, daß das wıiesen wurde, SO schließt siıch konsequenter iım eıl die
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Verweise auf dıeAusbildung des europäischen Miss1ionsstabs 1n iıhren verschiedenen einschlägıge Literatur-. [Da Ergebnis der
Stätten urnd Stufen A, erweıtert diejenıge der eingeborenen Untersuchung se1 nochmals hervorgehoben: ‚„ Wr können kein
Brüder, Schwestern und Katechisten. Vor allem aber A sozialpolitisches Programm ach Begriffen 19}8 Jesus CI -
kommen 1st der eingeschobene tabellarısche Anhang FE warien. Wohl ber hat das Wesen der sOzialen Frage be-
ber en (‚esamtstab VON Priestern, Heltfern und SeminNarısten handelt und 1115 Richtlinien gegeben, AaU>s denen WIr die nötigen
in den einzelnen Missionsländern nebst einem diesbezüglichen LLelitsätze uch uns Not gewınnen nd ableiten können.“‘

Auch en Tabellen überVergleich zwıschen I916 nd 19023 Möge das Buch in der LICUCTN Gestalt recht viele Freunde inden !
Innıtzer.en Missionsstand 1N Katholıken- und Katechumenenzahl, Stationen

nd Gotteshäusern, Schulen nd karıtativen Unternehmungen »Kalınka, B Die alteste erhaltene Abschriftft des1im Teil ist eine Vergleichsstatistik 80081 1918 beigefügt worden,
WOSCHEN die spezlielle über dıe deutschen nd Öösterreichischen Verzeichnisses der erke Augustins. | Akad der Wissen-
Missionen wegfiel (genauer besonders dıe Schulstatistik M 1ıt ihren schaften 1n Wıen, Philos,-histor. SA 1} Wien-Leipzig,

Hölder-Pichler- L’empsky, 1025 (34 « Seiner » Vitaverschiedenen Kategorien). Für den VE Teil über M1sSS10Nns- Augustini« hat Possidius bekanntlich eın Verzeichnis der Schrif-mittel, „vereine nd -zeitschriften wüurde der bisherige Rahmen
FEA angehängt, die der Heilige während seiner bewegten Lebens-nıcht gESPrENZgT, bloß 1M VIL eın Abschnitt er Mitglieder- Dieses Verzeichnıis, das auch beinahe 200zahl un: Einnahmen der Missionsvereine eingeflochten. Jer zeıt abgefaßt hat

eil ber dıie mıissionswissenschaftlichen Bestrebungen nıcht erhaltene Werke des ogroßen Bischofs aufzählt, ist NAafur-

scheint klarer disponıiert, 1 { Abschnitt über die neuzeitliche gemäl OIl hoher Bedeutung niıcht für die persönlichen Be-
ziehungen Augustins, sondern auch seıine schrift-organisierte Pfiege der Missionswissenschaft besönders 1in Deutsch- stellerische Tätigkeit, für Se1IN pastorales Wiırken und seinenand und speziell 1n Münster, 1mM D über dıe erschöpfender Kampf Irrtum und Ääres1e., Possidıius scheint den Schrif-legten missiıonswissenschaftlichen Zweige (meine Missionsge-

schichte konnte nıcht mehr als Zusammenfassung analog 7
tenbestand kurz nach dem ode Augustins der Hand VO

Missionslehre gebucht werden). Als Teil folgt der Verkehr dessen hinterlassenen Bücherei aufgenommen Zu haben S50 CI -

zwischen Heimat und Mission (wıe vorher), a1s Anhang eine xlärt sıch leichter, da( viele Schriften, selbst manche der ı5
erhaltenen Werke, fehlen, einzelne doppelt der dreifach aufge-Zusammenstellung der In en deutschsprachigen Ländern Alil- zeichnet S1nd. [ )ie alteste Abschrift Sr  Jenes Schriftenverzeichnissessässıgen Missionsgesellschaften und -anstalten (in der Auflage liegt DU  — VOT 1m Cod Veronensis O BE AA C: VI, derAnhang — Teıil) Die ehbenfalls 67 auf IOI gestiege-

(>48! Tabellen schließen ın en Nachträgen m1t eıner Wiıedergabe IIn die Schriftstellerkataloge on Hieronymus nd Gennadius
des ‚protestantischen Personal- und Missionsstandes VOIN 1925 868 Marseılle enthält, und ZW a AH08! Schluß des gennadianıschen

Augustinuskapitels. Kalınka; der d1 Handschriüft im Jahre 1591nach dem „World Miıssionary Atlas®® IUr die Neuausgabe er beiden Kataloge 1Im » Corpus serıptorumMünster l. W ecclesiasticorum Latinorum« verglichen hat, bietet 88 obıger Ab-Jos Schmiydylin. handlung eiıne eingehende Beschreibung des Veroneser Verzeich-
n1ıssSes des Possidius und weilst mMit Recht hın uf dıe Rolle,
welche die Textform on Verona beı einer kritischen Heraus-Kleinere Mitteilungen. gabe de. Schriftenverzeichnisses ZU spielen hat Es ist /

bedauern, dalß seinem Aufsatz nicht selbst en vollständigen»Posner, Dr. B Rabbiner 1n Kiel, Die Psalmen, das ext ach dem Cod Veron. vorausgeschickt hat. bemerktReligionsbuch der Menschheit. Eine ethisch-ästhetische Wertung
des Psalmbuches. Berlin, Schweitschke Sohn, 1925 K „Nach alledem halte ich für sıcher, daß Gennadius die
103 ö9) Gbd 3,SO_(( Das Buch blietet eiIne Auswahl ita Augustini n1t en Worten ;  LC catholicus ypeErmMAaNSTE ibique
on YaNzCh Psalmen der einzelnen Stellen mMıt verbindendem obiit‘ beschlossen hat.“ Viele halten ber diese Worte einen

fremden Zusätz, der wıe noch einıge andere Bemerkungen demText, die gruppenwelse geordnet sind nach Gesichtspunkten w1e ursprünglichen Text spater beigefügt wurde. ber dıe ZusätzeDie Sehnsucht nach em Göttlichen, (gottvertrauen, Gottes
Eigenschaften, Dıie Charaktere der Menschen (gute und ungute), ZU111 Augustinuskapitel Werd; ich demnächst ı8! anderer Stelle

FederDas (scheinbare) Glück der Gottlosen (nur Ps 021 Der ausführlicher handeln.
Zweck des Veil,, die sıitliche Erhabenh  e  ( der Pss D zeigen, » W, Köhler, Das uch der eformation Huldrych
wird durch das für welitere (  O geschriebene Buch erreicht. Zwinglis VO ihm ‚selbst und gleichzeitigen Quellen erzählt.

Miıt Bildern 1m FExt und Tateln. München, ID Reinhardt,Hier und da stößt INan auf Ansıchten und Urteile, dıe man dem
1926 373 Ö9)religiösen Standpunkt des Jüdischgläubigen erf. zugute halten Brosch. I ogbd I5.C A)aS Buch

INUL, der Reformation Huldrych Zwinglis® e1in Seitenstück Z dem
1017 erschienenen AS Buch der Reformation“ VO K aul-

» Antike Jesus-Zeugnisse, vorgelegf VonN Dr. Johannes fuß-Diesch ; ist In seiner Art eine schöne Mischung [0)8|
Aufhauser. Zn verm und erb. Auflage, [Kleine Texte, Wissenschaft und Volkstümlichkeit AUl: der Feder des in seiner

hrsg. VON Hans Lietzmann, Nr. 126] Bonn, Marcus und Eigenschaft als Herausgeber des Schweizer Corpus Reformatorum
W eebers Verlag, 1025 (57 D ö Das sehr brauch-

2rE Heftchen bringt In der Auflage uch die Talmudtexte
nd qls namhafiten protestantischen Reformationshistorikers nd

Das Orwort beant-
Die Literatur ZUL

-theologen A berufenen Herausgebers.im Original und in deutscher Übersetzung. WwOortieLt der berührt fast alle Fragen, auf die eın Rezensent sein
Frage der geschichtlichen Existenz Jesu (Einleitung 5 al Augenmerk gerichtet hält. Den nhalt bilden nach sachlichen
ber Drews hinaus ergäanzt werden können. Gesichtspunkten geordnet ‚‚dıe Theologie Zwinglis m ENgCIEN

Sinne““ AUSSCHONI1E doch chronikartig Abschnitte AaUus»Steinmann, Dr. Alphons, Professor der ne KExe-
DESC der Akademie in Braunsberg, Jesus und die Sozlale Zwinglis Werken, AUuUSs Bulliıngers Reformationschronik, us Akten
Frage. Eın Beitrag ZUr Leben-Jesu-Forschung und (ze- und Korrespondenzen. Auch dıe päpstliche und kaiserliche (bzw.
schichte der Karitas. Zweıite, neubearbeitete Auflage., Paderborn, selines Bruders Ferdinand) . Politik gegenüber den Eidgenossen
Ferd Schöningh, 1925 296 5,) 6,60.« Die EFste kommt mehrfach ZUu—M1 Woaort. Die Disputationen Baden und

Ö1e enthielt Bern und ausführlicher das Marburger Religi1onsgespräch ziehenAuflage dieser vortrefflichen Schrift erschien 1920
anı Leser vorüber. Kantonale Erlasse nd Stellungnahmen D9C8!als zweiten eil eine praktische Ausführung in orm sıieben
die deutsche der sächsische Reformation ach Art der damalsVorträgen ber dıe Beziehungen Jesu sozlalen Frage (Ehe,

Famlilie, Arbeıt, Reichtum, Atrmut USW.) Diesen Teil 1e(} der 117 ruck erschıienenen „Capitula dominorum Helvetiorum
Verfasser fort ; sol unfifer dem Titel ‚ JeSus und die sOz1ale CANTONUM CONtTra iMNLOS el blasphemos TLrutheranos“ sınd nıcht
Not der Zeit‘® in einem Sonderbuche veröffentlicht werden mitgeteilt. Der Uustrationsteil mi1t zahlreichen Porträts hoch-

stehender der berühmter Zeitgenossen, mit Städteplänen Ulden ersten eil ber Jesus und das Ite Testament, Jesus und
wirkt sehr anzıehend und interessant. Schweizer.das Himmelreich, Jesus nd se1in oberstes Reichsgesetz) gestaltete

durch vielfache Erweilterungen, VO  e allem durch Ergänzung »Günther, Dr. Friedrich, eib und eele Ihre echsel-
Literatur, reichlich AaUuUsS, daß G: on 156 auf 270 Seiten wirkung nach der heutigen Naturanschauung., Paderborn,

wuchs. EKs 15t also vielfach eine NECUEC Arbeit. (Jer Inhalt und Schöningh, 1025 (120 5i 2,50.« Der Verfasser unfier-
die Vorzüge der Schrift wurden ın dieser Revue 1 Jahrg sucht das gegenseitige Verhältnis zwischen physischer und pPSYy-(1921), Sp 296 besprochen, Das Lob oılt ın erhöhtem Maße chischer Tätigkeit. Gegen en psycho-physischen Parallelismus
von der Neuatflage, Der Leser erhält ber alles, w as irgend- bewelst OT zunächst die Möglichkeıit der Kausalität zwıischen
wıe mi1it- dem Ihema zusammenhängt, Aufschluß und reichliche Körperlichem nd Geistigem, un dann die Theorie der Wechsel-
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wirkung verteidigen Sß  «10 die beiden hauptsächlıichsten Schwie- schon 4uUuS anderen Beispielsammlungen, wıe Spirago und Killer,
rigkeıiten, dıe C S1E erhoben werden, das Axiıom VON der der Erstkommunikanten-Literatur, Ww1Ie Fechts „Weißer Sonntag“‘geschlossenen Naturkausalıtät nd dıe Unvereinbarkeit mM ıt dem nd Mayrs „Kommunionunterricht‘‘, kennt. Linus BOopp-Prinzip der Erhaltung der Knergle. Das Axiom der AC-
schlossenen Naturkausalität annn als nNnstanz 3  ß  “  äß die Annahme »Bäuerle, Dr. Hermann, KReligionslehrpunkte für
der Wechselwirkung nıcht in Betracht kommen, weil weder die Fortbildungsschule 1n einfacheren Verhältnissen für

die Hand der Schüler. DA Aufi Limburg Lahn, ebr.logisch och empiırısch erwıiesen 1s5t Das Prinzip der Erhaltung Steffens, 1025 (88 D Karton. E „Wer auch LIUT einender Knergie ber bleıibt 4UC bel Wechselwirkung zwıischen KOÖT- einzıgen Winter abends In der Landschule gestanden, weıß, daßpPCI und Geist gewahrt in der Bahnungstheorie, ach deren
Grundannahme das Psychische Sar keine knerg1ie a4s Körper- keine Lehrerseminaristen der Gymnasıiasten Un siıch hat.
liche abgıbt, sondern LIUL durch Anderung der Bewegungsrichtung S50 wird Nan jede Erleichterung SEINE begrüßen.“” Verfasser nıat
nd der Geschwindigkeit, Einfluß ausübt. Die naturwıssenschaft- SeINe für dıe Hand wohl vorzüglich ländlicher Fortbildungs-
liche und mathematische Darlegung der Möglichkeit eines sol- schüler bestimmten „Merkblätter“‘ nach en Gesichtspunkten ott

Chrıistus Kıirche geordnet. Kr behandelt also hauptsächlichchen dıe Energie quantitativ nıcht abändernden Einflusses bıldet
50 (‚laubens- nd (snadenlehre, Die Tugendlehre und, W asdie Begründung der schon rüher vorgetragenen Theorie. heutfe DEINE christliche Lebenskunde NEeENNLT und wofür das Jugend-bleıibt die Konstanz der Energie in em physisch-psychischen alter reit wird, trıtt zurück. Vielleicht nach der Seite mehrGeschehen gewahrt der In einer eingehenden nd VL

dienstvollen Kritik dargelegten Unzulänglichkeit der in anderer auszubauen als ach anderen geplanten Richtungen, Moderne
Hıinsicht wertvollsten Versuche Rubner nd twater für die Fragen und Schwierigkeiten, WIE Leichenverbrennungsbewegung,
Lösung des 1n Frage stehenden Problems. Mischehennot sınd nıcht übergangen. Be1 der Besprechung der

Sonntagsheiligung vermiı(t Nan die Widerlegung der sektiere-Ludwig Faulhaber. rischen Sonntagsbekämpfung‚ die uch auf dem Lande einsetzt,.»Hilling, Nıcolaus, Jurisconsultus ef In Academıiıa Fribur- Linus Boppgensı Antecessor, Codicis urıs Canonici (xlossarium. Fri-
burg! Brisigavorum, Jos Waibel, 1025 (so 89) M n  . »Opuscula ascetica aucCiore Roberto ellarmino
Es wıird hier n brauchbares Hilfsmittel ZUL. Verständnıis der K Cardinali:. Tom IL II |Bıbliotheca ascetica edita
lateinıschen Worte nd Formeln de.  G Kodex geboten, d. Francisco Brehm ALV, 9 AVI] Regensburg, Pustet, 1925(AIX, 642 ; Al,; 39I1; Ä  9 626 169). wbd. 3,80 ; 2,00;un zeitgemäßer und wichtiger erscheint, Je mehr Kennt-
nN1ISs des Lateinischen zurückgeht. Dieses Sıinken der Sprach- 3,30.« Für .seine eigene Erbauung und für andere zugleich
kenntnisse wird nicht 11UTr kirchlichen Kreisen miıt Bedauern hat der gelehrte Jesulıtenkardinal während der Exerzitien, Zzu

festgestellt, sondern auch ON Juristen und Philologen. Der denen v 3 sıch In das römische Novizıiat zurückzog, eine Reihe
Vizepräsident des Kammergerichts DUr Davıd 1n Berlin beklagt aszetischer Schriften verfaßt, dıie In der handlichen geschmack-
die Tatsache, da mnangelnde: Sprachkenntnis vielen Rechtsbe- vollen und billigen Ausgabe der Pustetschen Bibliotheca ascetica
flissenen eine Beschäftigung m1t en römischen Kechtsquellen 31t einer Einführung des Merausgebers u15 dargeboten werden :

De ASCEN.  ONE ment‘  48 2N LCUM. SCAalas TErum CYreAdiar um.,.tast unmöÖöglıch macht‘“‘ (Deutsche Juristenzeitung, Berlin 1926, De nAeterna felicitate Sanctorum. DEe gemitu columbae SIVE deHeft 254) Univ.-Professor [Dr Hoffifmann 1n Heıidelberg
hält energische Kıngriffe nÖöUg, UT diesem Milßstand Abzu- ONO lacrımarum. De SeHLEM verbis Chyristo In CrUÜUCE nrolatis.De rte hene mor:zendı2.helfen, ‚‚denn keine Fundamente sınd, kannn nicht gebaut Mit der Schrift ber dıe Kunst Sier-
werden, und dıe jungen Leute 8 sprachliıchen Kenntnissen ben schloß der sel Bellarmin als 79Jähriger Gireis in Voraus-
auf dıe Universität miıtbringen, 151 wenig nd brüchig‘.; I8 VE ahnung sSe1INES nahen Todes 1 Terziathause Andrea ] Qui-
Lraut ber auf den selıner Verantwortung bewußten un arbeıts- rınale sein schriftstellerisches Leben aD Es wird immer gur
willigen Stand der‘ Gymnasiallehrer, der sıch stärker erweıisen se1in, wenn wıe bei Bellarmın die aszetische Schriftstellerei ter-
werde als „die Mißgeburt“ der ı1euen Richtlinien (Deutsches zuweiılen ZUu glauben scheint, desto wahrer erweist sich.

aut Ist VON tiefem theologischen Wissen; Je weniger MNan das
Philologenblatt, Leipzig 1925 Nr 42 661/62) Bei einer sSOl-
chen Lage jer Dinge ann inNnan NUur wünschen, di(ß das ach- Da I Bändchen derselben Sammlung bringt eine g„
schlagewerk des Freiburger Kanonisten inhaltlich noch weiter wılß vielen hochwillkommene Ausgabe der lıterarisch und 5Z6-

ausgebaut wird, außerlich 4us praktischen Gründen e1InN al  leines tisch wertvollsten erstien Bücher der »Bekenntnisse« des h
Lexikonformat erhält und zugleich Z einer erschöpfenden Augustinus : » Confessionum Aureli Augustini liıbrı decem.
Einführung ın die Grundbegriffe und Grundformeln des kırch- Cum notis Wagnereck 3 555 5.) S((
lichen Rechtes sıch auswächst, M Bıerbaum. Dem ext lNegt die Wiener Ausgabe zugrunde. Die aszetischen

Reflexionen und anderen Noten des Münchener» Wintersig, Athanasius, B: Lifturgie und Jesuilten W agner-
Frauenseele. | Ecclesia OLalls, herausg, Dr. Ildefons Her-

ck 1664) bıeten eine
Auswertung des Textes.

( Hil  fie für 4s Verständnis und die
WESCHH, 17 Bd. ] Freiburg Dr Herder, 1926 (AVI, 146 12%).

1,50 gbd M 9  S Das Büchlein zeichnet der Kin-
leitung Christus und dıe Kırche (1—23), S} das richtige Bücher- und Zeitschriftenschau. 3Verhältnis ZUr Frau nach christlicher Anschauung Z gewinnen.Das erstie Kapıtel behandelt die, Jungfrau (24—79),; das zweıte Allgemeine Religionswissenschaft.
dıe Fraun in der Ehe (80—110), 14Ss dritte die Multter (111—125), Coe, G, Aa What Comnstitutes Scientific Inter
1n Ausklang Marıa (126—135 Anmerkungen Zzu jedem Keligion (JRelig $ 225—558). pretation of
Abschnitte 136-—145 beschließen das Büchlein. %“  m ıll eın Gruehn, W.,, Religionspsychologie. Bresl,, ırt 3550relig1Ööses Buch sein und 1St N in der är Das eigentlich \ Beil4OonN, D Le sentiment rel1g1eux (EphI’hLov 33 338—45).turgısche 1st stark nıt Gedanken AUS S5t. Paulus umrankt. Doch Wieman, H N;; Religious. Experience and Scientific Method.rückt dieses Beiwerk CS das Liturgische klarer 1nNs Blickfeld. N Macmillan 367 2,25.Zum Teil sınd diese nicht-liturgischen Ausführungen Grundlage 5Sydow, Vg Kunst un Religion der Naturvölker. (Mit 59 ADbD,und Ausgang dıe lıturgischen Darlegungen geworden, Iritt M Ö3 Tatı) Oldenburg, Stallıng (232 49) 3Ödas Außerliturgische ıcht doch ZU sehr hervor - Auf jeden Fal Luquet, L’Art P{ la Religion des hommes fossiles. D Masson

Hr 26WIr eine SITENEg lıiturgisch-psychologische Behandlung desselben (232 AVEC II9 ig.)Gegenstandes ine Ergänzung des Themas im Sinne des Ver- Borchardt, K Jubiläumsbilder (ZÄgyptSpr 61, 30—5$ Ifassers sSe1In. Von Jungfräulichkeit nd Mönchtum als 38 „PNCU- öchäfter, FIS Die angebl. Basılikenhalle de: TLempels VO:  — Luksormatischen Ständen der irche‘‘ Z sprechen (S 32) ist EeELIWAS (Ebd S e OEverfänglich Die Hoffnung, die Herausgeber und Verfasser 1m Roeder, Ramses {1 als ott (Ebd 57—67).Vorwort auf das Büchlein SCEIzZEN, kann 6S ohl erfüllen. Bissing, F V.y U- Blok, H
Hugo Dausend M. sıeben Hathorten (Ebd 03—03). Eine Weihung die

»Hanss, Jos., RUT’Ze und ausgewählte Beispiele für Klebs; Luise, Der a  pt. Seelenvogel (Ebd 104—108).
den Erstkommunion-Unterricht. Limburg Lahn, (Ge- Spiegelberg, W.,, Der: Ursprung des agypt. Seelenvogels (Or
brüder Steffens, 1025 (75 5 Geb ,  O, Freilich greift Liztg 6, 393—095)
inan BETNC einmal Zu einer trefflichen Erzählung ZUL Belebungund Verdeutlichung des Erstkommunionunterrichts. Schade aber, Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnun8 AD-daß diesey Sammlung wenig Beispiele enthält, die nicht gegebeq ISt, gehören em laufenden Jahre
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Zimmern )as babylonische Neujahrs{est LDz Hınrichs De Bruyne, Les ANC1CHNECS atınes du Cantıque
M 1.20(26 AL des Cantiques (RBened 213 7—122

te1l  IwPfeiffer H Edomitic Wısdom (ZAlttest Wiss I13—25) Niebergall Die Propheten umgearb Aufl
Reılıner Buddha Ber] Deutsche Bıbliothek 204 ( Prakt Auslegung des 2} Ott andenhoeck
Herold La Vıe du Bouddha d’apres les {EXIES de I’Inde 300 40)

ANCIENNEC 33° Pıazza (260 16°9) BEeVYy, eutero saıah Lo Oxftord Pr 1925 (All 265)
PÄLStET, 0 Die Legende Sundar Singhs Bern, Haupt (VII Praetorius Die Gedichte des Hosea Metrische te'

27) 5,80. krıt Bemerkungen Halle Niemeyer (111 46)
S>Strothmann, R., Die Zwölfer-Schli a. religionsgeschicht! Van den Oudenri]n, A De falsıs prophetis

Charakterbilder AUuUS der Mongolenzeıt. Lpz Harrassow 1LZ (Angelicum 59 s 416—73).
(Al 183) Vogels, E Die Vorlage des Vulgatatextes der Evangelien

Frank, Die Gebetszeiten IslamWıedemann, E., U, (RBened 2135 123—36).
Erlangen, Mencke Komm. 32) Brüustön: Sur quelques _ Oobscurs du (suite)

Caskel, W.; Das Schicksal der altarab Poesie. EDZ., Pieiffer (REtudesGrecques 1925 JALLV O0—28)
(67) Büchsel Der Geist Gottes (üt Bertelsmann

uSs tenteld—M AHLer; Vergleichungs- L’abellen der mohamme- 5 16) M ıI5
danıschen christ!] Zeitrechnung Au Im Auftftr all Vo9 Baocılela LOU O  Ü  u Eıine relig1onsgeschicht!
DM LIEU rediglert hrsg E Mahler LDZ Deutsche Studie ZUL vorkirchlichen Eschatologie. Hdlb., Wiınter (AV,
Morgenländ Gesellschaft (41 4°) 350 491) 2750

Zielinskı, La Religion de la rece antUıquE. rad Hezdlam: C Jesus der Christus, SC1IN Leben U, Lehre.
Fichelle., P Soc d’ed » les Belles-Lettres« (VIIL, 191) Er UÜbers von J. Keipoldt; EDz Pfeifter 75

SCHHNADEE Ziel Zürich FußlıP, Zur Frage der Selbstvergötterung Alexanders Bolliger, A Jesus V Nazareth u,
(Klio 2 4y 95—414). 152 M 3,60

Jones, M., Posidonius and he Flıght of the Mınd through FereEM18S; { Das Gebetsleben Jesu (ZNeutestWiss 12 12 A40)
the Universe (ClassPhilol 2y 07— 113) Perles, P Zur Erklärung VO Mit 7A0 (Ebd 3/4

ıeb ch HL ZS HS Fulgentius Metaf{oralis. Kın Beıtrag ZUr (Je- Kıggenbach, DE Das Wort Jesu Gespräch m1t dem pharı-
schichte der antıken Mythologie Mittelalter JDz eub- sä1schen Hohenpriester ach dem Uxyrhynchus-Fragment
ner I40, LAa M 8.60 Nr. 840 (Ebd 140—44).

d 5 Labula Smaragdina., kın Beıtrag ZUX Geschichte der Lietzmann Jüdische Passahsıtten u der &g ıx0uEvVOSs(Ebd 6
hermet. Literatur. Hdlb., W ınter (VII, 246 4° M 28 Eisler as letzte Abendmahl Forts.) (Ebd N

Germanische Religion. Eın Leitfaden ihrer H1s Place theNolloth he Fourth Kvangelist
Erneuerung. Flarchheim hür Urquell Verlag 93) Development of Religious Thought

108 6 d
Lo Murray, 1025

Kann un dıe Edda Relig1ionsbuch werden ? ollst 266),
umgearb Aufl Ebd 87) M 2 Trom.pD, S x Johannes Presbyteros (Mnemosyne 2/3, 279 — 320)
e Altgermanische Sıttenlehre Dömlitz Mattıg Lönberg; S EB Dionysosmyt cta Apostolorum (Eranos 2
(27) M 0,50 3—80)

K181; Ga Der Übergang VOIN W uotanısmus ZUIMH Christentum Schlatter, Al [)ıie Geschichte der ersten Christenheit. Güt
Berl.-Lichterfelde, Guido List-Verlag 41 M 2,s0o Bertelsmann (V, 4°) M ı2

Z1iegenbalkg; Malabarisches Heidentum. Hrsg. Caland. Bacon, W,, he Apostolic Message. An Historical Inquiry
mst,, kad Wiss (292 40) F7 N The Century C:, 19025 3,50

Geschichte, Religion E Leben Merk, A, Die Frömmuigkeıt des h. Paulus (ZAszMyst 393 2057 19)Hofmayr, W., Die Schilluk.
Nıloten-Stammes. St Gabriel, Mödling Wien, An- Knox, E St. Paul an the Church of jJerusalem, Gambr..

I8 8thropos, 1925 (XVI,; $2I m1t Kt., 39 Eat. 49) 16 Univ. Pr 1925 96)
Bıblische Theologie Michaelis, W., Kenchreä. ur Frage des Abfassungsortes des

Röm (ZNeutest Wiss 1/2, 144 —54
Voste, M., Inspiratio biblica uxti2a testi1mooan1a 1DS1US Bauer, K Die Heuschreckenplage Palästina (ZDtschPaläst V

Scripturae definitiones ecclesiae (Angelicum $ I, 23 SAS L/2, 168— I
Stange; Ka Die Bedeutung der HI Schrift (ZSystTIh 4! 694-724) Rohling, Talmud Jude Aufl Burg Kulbach
Dictionnaire de la Bible Supplement publie SOUS la direction 132 1,50O

de Pirot Fasc., Zr deh—Apocryphes du Historische TheologieP Letouzey (sı2 Sp.)
mıth, PS Archaeology and the During the ch G Grundriß der Patrologie

M 8,60
ü, 9., neubearb

First uarter of the Century (JRelig A 2864—301). ufl Frbg., Herder (AX, A484).
Soloweitschik, M., Die Welt der Bibel Eın Bilderatlas. Wılloughby, 154 he Study of Early Christianity During

Hrsg. erl Berl., Jüdischer Verlag (240 90081 Abb., ar the Last Quarter-Century (JRelig 39 259—83)
Ktn 4°) M ı8 K'OCH;, H; Zu Harnacks Bewe1ls für den amtlıchen

Johannessohn, Der Gebrauch der Präpositionen 11 der Ursprung des Muratorischem Fragments (ZNeutest Wıss 1/2,
Septuagınta (NachrichtenGes WissGött Phıl hist. 19025 1 54—60)
Beiheit, 167—388 4°) Harndck; V.9 Die Marcionitischen Prologe den Paulus-

Gausse, A Les plus chants de Ia Bıble Alcan briefen, eiINE Quelle des urator; Fragments (Ebd 160—63)
I5. Keseling, Ra Justins „Dialog 9C;  Q Irypho‘‘ 1— IO175

Schmidt, H; ott das Leid Gießen, Töpelmann, Platons „Protagoras““ (RheinMus 2 223—29)
(48) Z Pourrat, F Les Saints Martyrs de Lyon. Lettre des eglises

Sermoniere, L La Redemption ans la Bible Avıgnon, de Vıenne ei de Lyon SUr 1a persecution de l’an A Etude
Aubanel (129 169) ei trad. nouvelle, Lyon, Vitte (32 AT# n S >  OTaV. 160),

Gray, B Sacrifice the Oxford Press 109025 Schmitz La premiere communaute de VICTSCS Rome
(XV 434) (RBened Zr8 189 — 95)

Delporte Les PTILCIDES de 1a typologie biblique et les Koch, H Das dritte Buch der Cyprianischen Testimonia 1

* elements figuratifs du Sacrifice de \'’Expiation (EphI’hLov 35 seinem zeitl. Verhältnis ersten zweıftfen (ZKGesch K [ -9)
Morin, G La Patrıc de Jeröme. Le MisSsortium: d’Exsupe-

L1IU.: eux retractations NECESSAILr: (RBened 2/3, 217—20).Krauß, .5 Klassenabzeichen alten Israel (ZDtschMorgGes
I; } Saa Wilmart, A.,, Le SCTIMON de S, Augustin (Ebd DyiS63)

Berl.,Sethe Die wissensch Bedeutung der Petrie schen Sinal- Fuchs; H., Augustin Un der antike Friedensgedanke,
funde v die angebl. Moseszeugnisse (Ebd 2 4) Weidmann 258) M 14

Aubourg, C Moise el le Pentateuch (RQuestHist 2, 359-76) Lefort, I Pachomuii, ıfa Bohairice scr1pta, |Corpus
FACK; W,, The ate of the Exodus the Light of External SCY1DL, christ. Scrmpt. COPUCI. Ser. L11 Textus].

Evidence. N Scribner, 19025 (AIV, 262) 3150 1925 (VI, 251)
Hogg, {r E3 The Meaning of aanyb Lev 25, (Amer Coleman- Norton, Ka The Authorshiıp of the Enistola de

JSemitLang 42, 3y 208 — 10) InNdicis gentibus et de Bragmanibus (ClassPhilol Z y 154-—60)
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SCHWArtz: B cta conciliorum oecumen1ıcorum. Con- StenNzeEN K Geiler Kaysersberg u, Friedrich V, Zollern (Z
cılium unıyersale Ephesenum. Vol D Collectio Veronensi1is,. GeschOÖberrh ; Ö
Ber/l,, de Gruvter (AUL, ED 49) 2 Feckes, G Die Kechtfertigungslehre des Gabriel Biel u. ıhre

[)Das Nicaenum das Constantinopolitanum auf der Synode Stellung innerhalb der nominaliıst. Schule. Mstr., Aschen-
VO Chalkedon (ZNeutest Wiss 12 35 —0 dorff, 19025 (ZV 150) M 6,30Goeber, NS Quaestiones rhythmicae IMprimis ad Theodoreti Hashagen, F Landesherrliche Ablaßlpolıtik VOLr der Ref_ormatiqnhiıstoriam ecclesiasticam pertinentes, Befl:, Weidmann CX (ZKGesch BA ZU
85) 4,50 Herzield; Marle, Leonardo da Vincıi, der Denker, Forscher H

Bo 84 S Day Among the Ruines of the Fıfth ent Churches Poet. Aus veröffentl. Schriften. 4.45 veränd. Aufl Miıt
Near Antıoch (BullAmerSchoolsOrResearch April, A4—10), 16 T af. Jena, Diederichs $ 269) IHermann, 6 Die Schule VO:  } Nisıbıiıs VO y Jahrh Beyer; Die Religion Michelangelos. Bonn, Marcus
(ZNeutest Wiss 12; öQ0—122) Weber (VI, 159) 50Morin, G Le plus ancıen temojgnage ecrit du culte de
Aquilin Mılan (ScuolaCatt 9102 N0, 444—46) Systematische Theologie.

Columbanı un Psalmos el le Ms Ambros.,Le LTiber Negueruela, M., Lecciones de apologetica, vol Bar-
® 30I inf. (RBened DE 164—7 celona, Casals, 192) (AVI,; 245 ; 464 169). Pes

Wilmart, En Sommaire de ' Exposition de Florus SUTr les Kalın, B Alte U, Cue Wege ZUL Gotteserkenntnis (DIhomasEpitres (Ebd 205 — 16). 2, 1$7-—71)
Stachnik, R., Die Bildung des Weltklerus 1mM Frankenreiche Valensin, A) [Tavers la metaphysıque. Le Criticisme kan-

VO:  ; arl Martell bıs auf Ludwı t1en. La Iheorie de l’experience d’apres AAt: Le Panthe-
nıngh ( 103) M

den }Frommen. Pad., Schö-
isme. Notes metaphys1iques, SUTr le thomısme, la lıberte, la

Teetaert, A La confession au X laiques ans l’Eglise latıne causalıte, le mo1, la finalite, l’obligation. heorie de l’ana-
depuls le Jusqu’au XIVe Bruges, Beyaert (AAVIIL, logie. L’Histoire de la philosophie, d’apres Hegel PS529 IM Beauchesne, 19025 o F

Steinberg, S Adam VO  3 Bremen: Hamburgische Kirchen- jJansen, B., DIie Bedeutung der Scholastik für dıe Metaphysıkgeschichte. Neubearb. EDZ., Dyk (AXXVIL 272) 12,50. (PhilosMonatshKantstud 3/4, 94—108)Brasse, Ba Urkunden 3: Regesten ZULC Geschichte der Stadt Dawıick, F) Lebensanschauungen alter Ya Denker. BAbtei !a4dbach. M.-Gladbach, Kerle in Komm.
(AUL, 562) 7° VII. Aufl Pad:; Schöningh 274) 4,80.

DenNeEH, FE Die Religion der Naturforscher. 9., Ul vb
Wiılmart, A La Chronique des premiers Chartreux (RMabillon ufl EDZ.; Deichert, 025 53) M 1,50.avrıl, 7..... 142 SPechH, I God and Intelligence In Modern Philosophy.Ä10©e; E L’Abbaye Cistercıenne de Leyme diocese de (a Critical Study in he Light ot ' the Philosophy of St. Thomas.

Ors (Ebd 143—065) FO% Longmans, 1925 5} 295)Prevost, AY Recueil des chartes el b  -  les de Claırvaux (suite) Eıertz, Rh,, ber Seelenaufschließung. Eın Weg um Erfor-
(Ebd 166 —78). schen des Seelenlebens. Pa Schöningh I 3,60Kehr, B Papsturkunden ın Spanien.
Pontificia. Katalanien.

Vorarbeiten ZUr Hıspanla Roffenstein, G Das Problem des psycholog. Verstehens.

18
Berl;, W eıdmann (236; Eın Versuch ber die Grundlagen VO Psychologie, Psycho-a S Aa 49) analyse Individualpsychologie. Stuttg., Püttmann

Das Papsttum U, der katalanısche Prinzipat H1s ZUL Ver- Z,30ein12ung mıt Aragon. Simoneit, M.; Die psychische Konstitution der Person. Langen-4°) M L3
BerL.. Verlag Akad Wiass. (91

salza, Beltz (9)Michael-Schweder, Ilse-Maria, Die Schrift auf den papst- oOhracher, HS Persönlichkeit : Schicksal. Grundlegunglıchen Siegeln des Mittelalters.
bensky (T Tat)

Graz, Leuschner &NX Lu- einer Wissenschaft Philosophie der Persönlichkeit. Wien,Braumüller (XITL, 36} 3370Nainia, A Ostume of Prelates of the Catholic Church Jung, G Das Unbewußte im normalen a kranken Seelen-according Roman Etiquette, Baltımore (Maryland), Murphy leben VI. UG vb Aufl Zürich, ascher 4,60.(AIL, 203, g A graVv.). Langelin, Introduction quelques pOomtSs de V’occultisme
h L', f Die Geschichte des Individuationsprinz1ps experimental, P hea 85) Er

in der Scholastik. EDZ: Meiner (IX, 100). M 6,50 Papus, Dıie Grundlagen der Okkuilten Wissenschaft,. Autor.Bernard:! De diligendo Deo, ed Dy W illams. Übers AaUS Franz. VON WeißDe gradibus humilitatis et superblae, ed Dy Miılls (AVI; 534)
Wien, Stein- Verlag

9,50.Cambr., Univ. Press (XXLUITL, 169) TTraub: I Wider den Spiritismus. Vorträge. Stuttg., Quell-Petitot, H.; Vıe de Dominique. Saint-Maximin ar), Verlag ede »la Vıe spirıtuelle«, 1925 478) Er Mager, AS T’heosophie U Christentum. 2., durchges. Uus _erw.Walz, M.,, De devotione Cordi Jesu in Ordine Praedicato- Aufl Berl.,, Dümmler 119 2,50.Iu SAr 2EV. ad R ACC: VII exhibita notuilae. [Ex » Ana- Hadck; Ist die T’heologie „dıe Wiıssenschafit von Gott?“lectis Ord Praed 1926 fasc. 3 ] Romae, anutio (31) KirchlZ 6, PaDelineatio vitae Thomae Aq (Angelicum 3 II I1—32)HMugon, B Ihomas magister nJetatis (Ebd ERSELt, e Studien zur theol Erkenntnislehre.: Rgsb., Verlags-anstalt (XAV, 621) I8
Waldmann, M., Das Mysterium der christliıchen Tugend nach FeNTiINZ, D Glaubensgewißheit Glaubenszweifel. AuflThomas V Aq Rgsb., Kösel 39) Beuron, Kunstschule (61). 0,60.BaCcıe, X Introductio. compendiosa ın Thomae Äq Griffith-Jones, B Providence-Divine and Human. NRoma, oll Angelico, 1925 (132 Doran 3I1 2,50.Guibert, de; Les doublets de IThomas d’Aquin. E Beau- Ehrhard, Le Surnaturel. Traite scıentifique ei critique. Avignon,chesne 165 Fr Aubanel (3 35 169),Choisnard, P Ihomas d’Ag. ei ’infÄiuence des aStres.

P Alcan 25 F'r
{sı dOTa, Die sieben Gaben des Heiligen Geistes. Betrachtungen.Kıngel. hrsg. VO  (n Krebs Frbg., Herder (XV, 366) M 7:Schultes, R M., Der IT’homas V AG. nach Fr Heıler OCe dez E: L’idee d’ıncarnation erIhomas 2, 147—956) (Nouv. 6, 4OI —94108)

les relig10ns 8{9)81 chyre’tiennes
Karrer; ©: Meister Eckehart. Das System seiner religiösen ()man, IB Grace and Personality. N Macmillan, 102Lehre un: Lebensweisheit. Textbuch AUuUSs en gedruckten 318) 2,5

(AVI,
Cler15sac. Le Mystere de l’Eglıse. 3e ed. Saint-Maximin(379, Taf.) 18,

gedruckten Quellen mıt Einführung. Mchn., Josef Müller
(Var), ed de »la Vie spirituelle«, 1925 IOI 169).GF, G., Die Informationen Papst Johannes DE U: dessen

Flucht VO  — Konstanz b1Is Schaffhausen. Götze, B Taufe Abendmahl. Warschau, Pulawska 573Frbg., Waibel (ALIX, Selbstverlag, 1025 174 1,60.10) CSn P La confession
Walser, E: Lebens- U, Glaubensprobleme Aus dem Zeitalter (NouvR’Ih 6} A451—62). POUF la communion irequente

der Renaissance. Die Religion des Luig! Pulci, ihre Quellen Thomas Villanova S TIractatUS de 4 satisfactione Sacra-
Uu. ihre Beéeutung. Marburg, Elwert (88) @ mentali. Innsbr,, Rauch (94).
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(3ötze ott der Heilige Geist Seine Gaben S Wiırken Reiter Das kath Priestertum erhabene Bedeutung
Eine Sammlung ıbl geschicht! Warschau, moderner Zeıt Mchn Salesianer-Verlag, 1025 (Al 67)Zeugnisse
Pulawska 3 , Selbstverlag 311 M 3

ut Scherer Staat 8 Kırche ihrem Verhältnis ZUL Schule
1,) 0O

Althaus, P Die etzten Dıinge 59 neubearb Aufl
Bertelsmann (ALV 2900 49) M I0 Ber] Union Zweigniederlassung M. 4,

Moeller, Sıtte, Moral Sittlichkeit Recht (ArchRechts Martın, Glaube Leben Kın zAth Religionsbuch
WirtschPhilos 49 4126— Fortbildungsschulen Ausg Knabenschulen, Mchn Köse:

Bohlın {)as Sıittliche das Christliche (ZSystIh 4, 678 93) Pustet M 1.20
Piıper Das Problem der ethischen Wırklichkeit 59 Cohnen AL 8l Anders [Die Lehre on der Kırche Ausg

199—216) für höh Knabenschulen Bonn Hanstein 119)
Cathrein; \ Haben die heidnischen Philosophen dıe LDDemut Hilker Ihrer ISi das Hımmelreich! Die Vorbereitung der

Kınder auf die monat! Kommunion ausführ! Skizzen 111vekannt ” (ZAszMyst y 283—68).
Anschluß an dıe bıbl Geschichte.B 88! D' E) Jesuströmmigkeit der Christusifrömmigkeıt ” Pad., Schöningn (43)

(Ebd RET65) M 0,75
Chastona Vg Die Beschauung nach der Lehre des Caspanı, [)as . Glaubensbekenntnis 11 iırchl. Unter-

Lallemant (Ebd 220—209) riıcht. Geschichtl. Entwicklung Hs Lehrziele. ‚Hrsg, VO  3
Zimmermann Arten der Vollkommenheit (Ebd 229 5 1I) Zehme ut Bertelsmann (VIL 360) 1150
tto West-öÖöstliche Mystik Gotha, Klotz (XIV 97) M 9 Linhardt Feurige Wolke Kanzelvorträge Bd Pfingst-

kıelis Frbg., Herder 137) MPraktische Theologie Ries Die Sonntagsepisteln 1r Homilien bearb Bd Die
Eıchmann Lehrbuch des Kirchenrechts D vD ufl Sonntage nach Pfingsten Pad Schöningh (111 510) I1

Bearb u hrsg on A R1icca-Pad Schöningh 786) I5 alter Christen ehrpredigten
ona MGillmann Kleine Beılträge AUS dem Archiv tür kath Kirchen Brixen eger II 58)

Homilien über freie Texterecht 1926 Magister Silvester als Glossator Engel Weg, Wahrhei Leben
Summus Pontifex 1Ura OMN012 S11 1111 Gedankenkreis der Sonntagsevangelien Sonntage
hnhabere Nachtrag Das Ehehindernis der gesetz] Ver- VO  D Pfingsten bıs Advent u ufl Bres] Aderholz
wandtschaft nach en Glossatoren DDie Ablaßlehre des (EVs 256) 9
Vincentius Hispanus Maiınz, Kirchheim 37) Gerster, M VE Jesu soziales Könıgtum, Predigtzyklus. Innsbr.,

Pı ON tek De indulto exclaustrationis HNECHOIN saecularization1s. Rauch 64) M 0,80
Bruges, Beyaert (ALV 270) F''y 45 Zierler., Predigten über as allerh Sakrament des Altars,

Oesterle Circa n  versam valıdıtatem Matirım onNıL feminae vorzüglıch beim 40ostünd (GJebete Ebd (VIL 956)
FeCcIsac (EphI’hLov 3y 345—54) Mohlberg, ‚E I5 lıturgia considerata 18VA (Scuola

Angelo, D, Un CAasO d1 ‚„„FESILLULNO integrum‘‘ (Ebd 359 60) (CCatt S1IU210, —921).
La beneficlarıa (Ebd 360—67). Kneller, Ra Aus der Geschichte der Namen Jesu-„Vereh-

Arendt; G., De clausula restrictiva Canl 1123 adiecta (Ebd (ZAsSzMyst 3' 780 —94)
328— Henze,; \M, Mat  e de Perpetuo SucCCursu. Prodigiosae Ico-

Sinthern, B elche Verpflichtung legen dıe Ordensgelübde 1115 Marıalıs 1ta NUuNcCUDPALAC monographia. Bonn, Goll Jose-
auf? (ZAszMyst 3! 766 ——82) phinum (XIV, 156, Abb,., LAr 49) 8,40.,

Krose; A% ul 5Sauren; S Kırchliches Handbuch für das Malın, A% Der Heiligenkalender Finnlands. Seine Zusammen-
kath. Deutschland. 13 1925—1926. Frbg.. Herder SCEIZUNG Entwicklung, Übers aUS Finn VO Arno
(XIX 46 M ı2 Bussenius HMelsingfors kad Bokh ınde] 1925 (ZVI

Moreau, E de L’avenir du catholicısme Allemagne (Nouv 261)
Th 409-—23) Dölger, Sol Sqalutis

tum.,
Gebet Gesang christ! Alter

Aschen-Berg, Die römisch kath Kırche die orthodoxen Kussen Zis umgearb, U: 09 S Aufl Mit AAr Mstr
Ber]l,, Germania 66) 0,50 (In deutscher russischer dor{ff, 1925 (All, 44.) A0 17,25
Sprache). Connolly, ‚ On Some of the Notae the Leonian Sacra-

Hofmann, G Athos Roma. |Orientalıa christ 19] Roma, (RBened 2130 196 — 204).
PIazZza dell4d Pilotta, 35 184 Leverdier, 1 Le Palın benit (VieArtsLiturg Juull., 93—401)

Riemer, M., Die neuzeitlichen Sekten U Häresen 10 iıhrem Pıerret,. _B, Les chasubles de forme medievale Pr le droit
Verhältnis ZUr D, Kıirche Deutschland. Gütn Bertels- lıturgique (Ebd, 41 7—22)
mannn 79) 2,4' Christliche unsKeußen, R Der altkath Kırchengedanke Hemmungen

Aussichten (IntKırchlZ 65—84) Munıier Construction, decoration ameublement des Sglıses
38l 5a CONsStructionGaugler, Ea Die geistigen Voraussetzungen der kırch! Wieder- L’eglise nNOLre epoque Bruges,

VETFCINISZUN: (Ebd ö5—9096) esclee  4 @ Kr 15
LouI1is, Pa Caritas u Weltmission (Carıtas 6, 161 —68). Schmarsew, A Das Fassadenproblem INl Dom on Orvieto
Yiılla: ,, L’Alaska la IN1SS5101N6 de1 (zesuit1 ıtalıanı 1V (RepKunstwIiss „ B Ka44)

Q1U8NO )s 444-—1)53) P-RAtZ; Die Marienkirche Z Lübeck. Miıt 7 bb Burg
Ja A Het Protestantsch Zendingswerk Brugge, „Excel- Magdeburg, Hopfer (96 Fig,) M 2

S1OTF 1925 Strasser, E Lübeckische Kirchenkunst 11 Zeitalter der Re-
KOhr. 13 Kirchenrecht U, arıtas (Schluß) (Carıtas 6, 165—74). formatıon u, Nachreformation (NKirchlZ 6, 93—415)
Laun; PF S5oz1ale: Christentum England. Geschichte u,

Berl.,
SCHMaLtz K., Gehrig, Der Dom ZU (Güstrow in Ge-

schichte U. Kunst.Gedankenwelt der Copec-Bewegung. Furche-Verlag Güstrow, Miıchaal (46 Abb,.;, 16 Taf.
149 M 4,80. 49)

Schilling, O Die christ]! Soziallehren hn Y Oratoriums- Witte Die Doppelkirche Z Schwarzrheindorf Mit 27 Abb
Verlag (200) M 4,50 Düsseldorf Schwann € Z

Prießnig, Sıttliıche Volkserziehung uf zeitgemäßer kath Grund- POreEe; Ch La Cathedrale uxerre Laurens (1
lage. Habelschwerdt, Franke 21 graVv.) Kr

Pieper, A Was eht den Geistlichen Volksgemeinschaft H $ Ä Das Kreuzreliquiar der Reichenau Mchn
an ? M.- (Gladbach, Volksverein 0 Bayer kad Wiss (22)) M..I,

Buntzel;, S Die Psychoanalyse U ihre seelsorgerliche Ver- Longhi Ri The limax of. Caravaggıio Infiuence en (zuercino
WETLUNG. Gött., Vandenhoeck (IV, ö3) M 3 (ArtlnAmerica 4y 46)

Seelsorge beı Geisteskranken. Jahresbericht der ereini un anks, Mırıam Ar Nebuchadnezzer Tapestry Providence
kath Anstaltsgeistlicher deutschen eil- U Pflegeansta i{cn, (Ebd 145—53)Frbg.,, Caritasverlag (47) Bye, BA Iwo Unpublished Pictures Dy Pıeter ertsen (EbdBonnenberg, Elisabeth, Jugendamt U Wohlfahrtsamt. Grund- 1 54-—60)sätzl. rörterungen. Ebd, (XX, 143) Offner, K he Master of he Fogg Pieta (Ebd 160—76)

Stange,  A16— B Die luther, Kirche U, iıhre Jugend (NKirchlZ 6, Habıcht, Ca Marıia., Miıt Abb 1111 ext 79
41 6—28) Oldenburg, Stalling (216 4°)
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216 eiten Ta Ganzlieinen gebunden L

AI ZiIeEHDHCH CS E iISsSCcChe Frägén‚ GAäs CSrn Seelsorger VIe|]
VWır IiIsesrTnenSaıg ST] maTt Hätten wır DF SNr SCHETAIST Laienschriten.
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Hochaktuelle N@EE%H‘S@EE@EEE&E%E@ 6
Das Problem der Industfie-Mens chenseele !}  |

behandel das er

62Her T  S  S  e  z  z  E  E  z  en  S  E  E  S  Z  —_  P  ,  Z  A  F  >  ®  N  S  Z  8  e  E  \w  S
Versuche ZUT Seelenkunde der Industrie-Jugend C SA 9 — u

Von Heinrich Kautz Prgf C296 Se1iten. S0 Broschier'! e sr Gebunden Mk. 0.—
Kın seelenaufwühlendes Buc| eine industriepädagogische Erweckung ! Wo on (Lehrbücher Gebrauch beim theol und
auc. uınd Ruß {liorfaltige (1ardınen das SonNnnentoOr des immels verriegeln, phılos. Studium).
WO VO stöhnenden TUC der Kraitmaschine J1as anometiter und de! []  en 5n 89 111 U 260 Seiten.
durchwuhlt da das Land der Heimatlosen, il Freudlosen, der Friedlosen,ebt, WO der Knappen Schar der LErde ingeweide a  ch schwarzem Urgestein
da VoNn der Menschheli YalnZem Jammer angepackt, das Bruderherz VOR 5 IO M  » obd 6,50 Mk.
Heinrich Kautz ! Kr IST Fühlender Sehender, 1n suchender nd will

1n H: SeiN. Das vorlıegende Werk, W as den Umfang
Der Heb  {}  TIg brodelnde Hexenkessel der Industrieseele : die V.OIN Maschinis- anbetrifit,; in der Miıtte stehend zwischen
1S entwurzelten und desorganisierten, 0241 der Werkteilung der 'echniık ent- en bekannten Handbüchern on Sicken-
weihten, WwIe ein Aton im Al verwehten Menschen, ]1e blutarm-blassen Gewächse berger und Meınertz, ıll e1n Führer sein
ihrer inder, die dreisten Gesicht! i1nrer Halbwüchsigen, die VEeEIWE eNeN oder durch das ALl gelösten nd ungelösten Fra-apathischen Masken der all 1ese Iypen eEines oln der Industriebrandung
herangespülten Menschenchaos, mitsamt ihrer re.  ig1ösen, moralischen, S  ‚OZ:  1  al  ‚J  en, SCNHN überreiche Gebiet der neutestamentlichen
politischen und W  schaitlichen Not nd Problematik tehen aufi in diesem
uC! voll erschreckende Wirklichke  { und ba  lien ch ZUSaMMeEN einem Einleitung. Ks soll zunächst eın Studenten-

drohenden Vulkan- dem Riesenproblem der Industrie-Menschenseegle. buch sein, für die Hand des Anfängers be-
stımmt, und möchte 111e Vorlesung über
diesen ebenso wichtigen WwI1ie schwierigenVerlagsanstalt enziger &. 0, AH Gegenstand, die leider regelmäßig für

Kinsiedeln, W aldshut, aln z | 1100 S@raßpurg He die ersten Semester gehalten wird, Nier-
Stüutzen, ejgnet sıch ber auch Selbst5A E RE FL E n E E S E E E EL E ELE UD W ELE E Z EL — E RN SE studium der Fortgeschrittenen.

Diesen) Hefte liegt ein Prospekt bei der Aschendorlischen Aschendorfische erlagsbuchhandlum
MünsterVerlagsbuchhandlung, Münster betr. „LehrPnch der atho-

ischen eligion 1iür höhere Schulen‘‘
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In etzter Zeif. erschienene Heifte
Bd 181 eit FTr Bieber, Kalla 11 Das G(GeEemeinleben der Kallitscho

oder on AVI 560 ild atze ı4 Bildertaf “ ()
eit Kleintischen, Cos Myitihen und Erzählungen Ne

Melanesierstammes S Faparatava, Neupommern, südsee
509

Holilmayr Die Geschichte, elig1on und en
Nıloten Sitammes XVI Miıft, 59 Bıldertafeln (bzw

IOBildgruppen und Karten
nier der Presse :
Laurentin, Cap., Religion un! en eines Mikronesierstammes,

Truk-Insulaner.

KFruher erschienen
1, eit ythen un! rzählungen der Küstenbewohner der Gazelle-

Halbinsel (Neu Pommern) Im Urtext aufgezeichnet un 105S eufische
übertraven von P JOS Meıer u S0 11 40

eit me d’un peupie airicain Les Bambara, leur VI®e psychi-
qQUue, ethique, sociale, reiigieuse Par V’abbe: JOS enry, anc]ıen
M 1ISS1IONNALITE hez les Bambara 1III 240 mi zahnlreichen
Illustratione: 80 Preis geh. 1

eligion und Zaube aul dem mittieren Neu-Mecklenburg
(Bismarck-rchipel, Sudsee). Von Peekel,
136 . Dr 80 NE  3  4 arfie un 5 Bıldern 101 Text. geh (3

Heft Le Totemisme chez les Fän Par le Trihlles, Sp
VE 656 RÜ Preis geh $ ()

Heit un na Les Lo-10 4) Par le Lietard DA 50
IL Die arsha Insulaner en un 1nn un eligion

sudsee Volkes Von Erdland e 376 $
Q 0 Mit Tafeln u A Figuren Text Preis geh 16

eft a  a, ein altkuschitisches olkstum Inner Airika ach-
richten uber Land un Brauch und der Kaffitscho der
onga un das Kalserreich Kaffa VO  - Fr 31ı.1eber Miıt 244
Bildern 11 aize U, AA Bıldertiafeln

Eınleitung, Das Eigenleben der Kaffitscho der onga
Miıft 216 Bildern !111 atize I Bıldertalieln XIV ıp 500 .4‚ö

7U an
Beobachtungen Texfaufnahmen ng sprachliche ST DEl

NALANEFrStaMME IN Mlumbien Südamerika)}
Unternommen 1111 ultrage der staatlıchen Museen Z Berlın

Von Prof. Dr Konrad Preuß, 1rekior useum füur  - Völkerkunde
Berlin

Lex 80 EB u 4.924 Mit 51l Abbildungen auf Tafeln
Mk

schendarfische erlagsbuchhandlung, Münster Wesif

ruck der schen Buchdruckerei 1n ünster


